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KLemÄ-Ausgabe.
_1 . Matt.

UoMfche Mersicht.
Mas ist es mit der KaMMimrg?

. kann schon heute sagen: Wenn der Reichskanz¬
ler _reine stärkeren Beschwörungskünste als die bis¬
herigen aufzubieten hat , dann ist es nichts mit der
„Sammlung " der bürgerlichen Parteien zur Nieder¬
werfung der Sozialdemokratie . Das Ziel selbst, das
Herrn v. Bethmann -Hollweg vorschwebt, wird niemand
Mißachtet wissen wollen, aber mit dieser Feststellung,
oie >a selbstverständlich ist, weil etwas anderes Selbst-
rnordgeluste bei de:: betreffenden Parteien bedeuten
^ " vie. kommt man nicht Iveiter. Es würde den Kon¬
servativen wie dem Zentrum gut behagen, wenn die
tioeralen Parteien die Sammlungspolitik so verstehen
wollten, wie es die Führer im schwarz-blauen Block
tun , nämlich als Unterwerfung der Liberalen unter die
Zeitung jener Parteien . Nun wird ja der Reichs¬
kanzler selber weder erwarten nocki auch nur wollen,
daß getanzt werden soll, wie der schwarz-blaue Block
aufspielt , sondern der Verantwortliche Staatsmann
Wird gewiß sehnlichst wünschen, daß namentlich die
konservativen (auf das Zentrum hat er ja einen noch
geringeren Einfluß als auf die Rechte) ein angemesse¬
nes Entgegenkommen zeigen, damit die Sammlungs¬
politik aufhöre, eine Phrase zu sein. Aber wie will Herr
v. Bethmann - Hollweg es anstellen, seinen Wünschen
auch nur den « chatten einer Wirklichkeit zu verleihen?
Es rst ja alles bloße Redensart , bloße Proarammusik ohne
-r crt . Tic Konservativen werden den Bund der Land-
p((ske nicht an die Kette legen, das Zentrum wird nicht
p.otzstch ferne Liebe für liberale Reichstagskandidaterr
cairecken, die Regierung endlich wird ebensowenig laut
und ob ne Rücksicht auf die Wirkung in den Gefilden
des schwarz-blauen Blocks erklären , daß wir aus dem
«umps nicht herauskonnen , wenn dem liberalen Ge-
S " E seur Recht wirch wenn der Liberalismus
nicht auf allen Gebieten des Staatslcbens wie auch d-r
staatliw -gesellschaftlichen Geltung als gleichwertig, als
ebenbürtig^ anerkannt und behandelt wird Auf der
anderen « eite könnte doch nur ein, in ideologische
^raumerenm verstrickter Politiker ernstlich erwarten,
L ap irgendein liberaler Mann , daß irgendwelche libe¬
rale Wählerschaft vergessen soll, was die Unvernunft
der Konservativen im Sommer 1909 an Verderben und
Zerrüttung über _das Vaterland gebracht hat . Tie
Gegensätze sind viel zu schroff geworden, als daß sie

mit den Mittelchen einer überlebten innerpoli-
nichcn Diploinatie verkleistern ließen, und wir fügen

^ k>as ein Glück und keineswegs ein Unglück
mu^ k>och endlich einmal reiner Lisch  ge-

zwischen rechts und links muß es zur
v.nckcbeidu,ig kommen, und die Nöte der Regierung

Fe uillet on.
AamMerspiSle-

Es handelt sich trat ein sehr kühnes Un-
‘ff " ' toeldjeg von kunsteisrigcn Mitgliedern der hicsi-

f^ Iant 'st - Im Laufe des Monats Sep-
" soll Ab-nd für Mono ini Saal des „Kasino" nächst

v » wrMusikalischen  Unterhaltung , zu
-ch ^ llyicoene hier beliebte Künstler und Künstlerinnen

zugesagt haben, ein Melodram „Die
Wrr'U ^ E<ker zur Aufführung gelangen.

MuN- ni» en  ganzen September hindurch für so viel
nötiae Zuhörerschaft, für so viel „Blinde" das

Hoffen wir das Beste, lieber Leser,
selben lwn den "ÄEnlifchen Vorträge betrifft, so waren die-
Ungm LwUet . Tagen von vorzüglichem Ge-
die Herren Waller =¥ ; 1n31  Machten am Samstagabend
(Zioline) und L SrlZ l 1* * 1
kannte Namen - mit der Wiedergabe deŝ von edlemPathos getragenen stm von « I *. <m

***** «mh »Sf ; r sst
Schwung und warmer Hingab.c dabei in technisch virtuoser
Ausarbeitung zu Gehör gebracht. Selten gesungene Lieder
von TschaKowAy, welche Frau Rehköpf - Westen
dorf  mit ihrem eigentümlich dunlelgefärbten Alt-^ raan
in lebendiger Auffassung vortrug, fanden reichen Beifall"

^Hier gleich noch der Musikbericht vom Sonnta nabend-
Ferngostimmt erschienen die Gesangsvorträge unserer fw*
f ^ Sw ***« Maria Friedfcldt;  namentlich mit leVcb-
re. beschwingten Liedern, wie Rich. Strauß ' „Ständchen"

sind nicht die unsrigen . Mag die Regierung sehen,
wie sie zurechtkommt; die Aufgabe der liberalen Par¬
teien kann es nicht sein, eine sentimentale
Rettungspolitik  zu treiben . Freilich wäre vieles
anders , wenn Herr v. Bethmann -Hollweg nicht bloß er¬
klären, sondern durch die Tat beweisen wollte, daß es
ohne den liberalen Gedanken nicht geht und nicht gehen
darf . Aber er sagt das nicht einmal , noch weniger
zeigt er es durch Pläne und Absichten, und er kann es
auch nicht sagen und nicht zeigen. Denn was würde
alsdann vollends aus seiner Sammlungspolitik , wenn
er sie ohne die Konservativen machen wollte? Indessen
hat der Kanzler noch Zeit zur Überlegung. Wir wer¬
den in diesem Winter im Reichstag von ihm hören,
welchen Kurs er einschlagen will . So gering die Er¬
wartung ist, daß seine Auskünfte befriedigen werden, so
soll man doch nichts verschwören. Vielleicht gebiert die
Not der Stunde einen Entschluß.

Girr Zeichen dev Zeit.
Von der luxemburgischen Grenze schreibt uns ein

Leser: Wenn „im Reiche" ein liberales Blatt gegen den
schwarzen oder weißen Klerikalismus zu Felde zieht,
dann wird es von der geistlichen Gegnerschaft alsbald
als „Friedensstörer " gebrandmarkt , möglichst der Ver¬
leumdung und des schändlichsten Atheismus geziehen
und die ecclesia miiitans scheut sich selten, als Waffe
nach Steinen und Kot zu greifen, um den Gegner zu
bewerfen, denn mit den rein geistigen Waffen ist es oft
schlecht bestellt. Ter Teil der Presse, der „inodern"
denkt und demzufolge nicht die Religion , aber die geisti¬
gen Bevormundungsbestrebungen des Priestertums
und die kirchliche Herrschsucht.bekämpft, ist den Gegnern
der leibhaftige Antichrist. Aber diese gesunden,
modernen Regungen gehen doch weiter , als manche
ahnen, und der „Antichrist", die' böse Presse, kann sogar
kecklich sein Haupt in ureigensten, dunkelsten Gebieten
der römischen Herrschaft, in der Nachbarschaft der viel¬
genannten geistlichen Eiferer Benzler und Korum er¬
heben. ■Bei einer Ferienrcise ins Luxemburgische
wurde mir das jüngst staunend klar. Luxemburg ist
stockkatholisch. Aus mehr als 200 000 Einwohner zählt
es kaum 2000 Protestanten , Und trotzdem kann dort
ein Sonntagsblatt , „Ter Volksbote", erscheinen, welches
bei einer Auflage von etwa 4060 Exemplaren das Ge¬
schäft, den: Klerikalismus des Töpfchen aufzudecken, in
der denkbar gründlichsten Weise besorgt. Nachstehend
nur einige Überschriften der umfänglicheren Haupr-
artikel in einer der letztmonatlichen Nummern : „Tic
päpstliche Enzyklika — ein Schauspiel für Götter ", —
„Angegriffene Keuschheit oder : Der Verführer im
schwarzen Rock", — „Tie Herrschsuchtder Religion der
Liebe" (3. Fortsetzung), — „Klerikaler Schulterroris¬
mus ttt Belgien ", — „Tie dekorierte Muttergottes ", —
„Tie zweite Medernacher Sittenaffäre ", — „Die
Dummen werden nicht alle", — „Zur päpstlichen
Schimpfenzyklika", — „Klerikale Geburtshilfe ", . —
„Wieder eine klerikale Rüpelei ". —- Diese Blutenlese
läßt tief blicken. Aber das merkwürdigste ist. daß der

oder Mabiefss „Russischer Nachtigall", hatte diese elegante
Sängerin einen vollen Erfolg. Von Herrn Kammermusiker
Viktor  bekam man unter anderen virtuosen Konzert¬
stücken auch ein Violin-Capriccio des hierorts ansässigen
Tonkünstlers Oskar Meyer zu hören: es ist in leicht ge¬
fälligem Stil geschrieben und wirkt« bei so glänzender Aus¬
führung recht frisch und pikant, so daß dem Spieler ein
rauschender Applaus nicht ausblieb.

Das Hauptinteresse konzentrierte sich natürlich aus den
2. Teil des Programms : Das schon oben erwähnte Melo¬
drama „Die Blinde"  von Waldemar Hecker, über den
Autor hört man, daß er seines Zeichens ein begabter Bild¬
hauer ist, sich aber auch in anderen Künsten— die feinere
BretMunst nicht ausgeschlossen— mit Glück versucht hat.
Etwas Neues hat er mit der „Blinden" nicht gerade ge¬
boten: die französische Pierrot -Pantomime „L’enfant
prodigue" („Der verloroneSohn"), vor einigen Jahren auch
hier mit 'her Musik von E. Wormser ausgeführt, darf als
Urbild gelten. Der denkbar einfachste Bühnenapparat : ein
dunkclabgetönwr Hintergrund; rechts ein Rosenstock im
weißen Kübel, links eine toäfte Bank. Zwei weiße
Pierrots sind in Liebe zu einer weißen Pierrette ent¬
brannt ; ein auf die unergründliche Weißheit ebenfalls abgc-
stimmier „alter Geck", der bei der Pi errette umsonst sein
Glück versucht, weiß sich bald zu. trösten. Tragischer verläuft
das Pierrot -Vcrhältnis. Pierrette ist — blind. Sie wird
zuerst von dem „häßlichen Pierrot 2" geliebt. Da ruft der
„schöne Pierrot 1" die Hilfe einer „Fee" an : diese verspricht
ihn: Picrrettens Liebe, wenn e r dafür deren Blindheit auf
sich nehmen wolle. Nichts gesagt — getan : die Blinde wird
sehend und sinkt dem schönen, geblendeten Liebhaber Nr. 1
in die Arme. Der häßliche Liebhaber Nr. 2, in Wut über
solche Untreue, sticht die arme Pierrette tot. Ende.

„Volksbote" , seine derbe Aufklärungsarbeit unbehindert
fortsetzen kann» daß sein Redakteur nicht von fanatisier-
len Massen gesteinigt wird , daß die Geistlichkeit zähne¬
knirschend, aber ohnmächtig, zusehen muß, wie er in¬
mitten der frommen Schäslein gedeiht und wächst. Ties
läßt noch „tiefer blicken" und macht es verständlich»
daß. trotz alles Geschreis die klerikalen Aktien auch tu
so katholischen Ländern , wie Luxemburg , Belgien,
Frankreich, Spanien und Italien , fortgesetzt sinken.
Nur in manchen Gegenden im Reiche der „Denker und
Dichter" scheinen sie noch Kurs zu halten . Aber wre
lange noch?

Deutsches Kelch.
* Hof- und Personal -Nachrichten. Das Kaiserpaal

reiste heute früh nach Stolp . — Während der Feldmanöver vom
7. bis 10. September wird der Kaiser,  welcher den
6. Oktober auf dem Fürstlich Dohnaschen Schlosse zu Prökelwitz
verbringen wird, im Fürstlich Dohnaschen Schlöffe zu Schlobittcn
Wohnung nehmen und mit ihm das Hauptguartier . Die
Manöverleitung wird sich in Preußisch-Holland befinden. Die
Gäste des Kaisers nehmen in Elbing Wohnung.

Wie die „Nordd. Allgem. Ztg." hört, wird die Kron¬
prinzessin  ihren Gemahl auf seiner Fahrt nach Ostasien
bis nach Ceylon begleiten. Der Kronprinz wird dann die Reife
über Indien , Siam , Tsingtau nach Peking und Tokio fort-
setzcn. Für die Rückreise ist der Weg über Sibirien in Aus¬
sicht genommen.

Der Reichskanzler  antwortete , wie die „Nordd,
Allgem, Ztg." mitteilt , auf die ihm aus Bad Ischl zugegangenen
Begrützungstelegramme des Grafen Aehrenthal und des
Marchese di San Giuliano in herzlicher Weise.

Das Z a r e n p a a r besuchte gestern mit den vier Töchtern
den Gottesdienst in der russischen Kirche in Bad Nauheim.
Bcschof Wladinnr von Kronstadt und zwei Geistliche zelebrierten.

* Die englische Svndergesandtschast in Berlin. Die
englische Sowdergefandtfchaft mit Lord Roberts  ist
Sonntagvormittag um 8,45 Uhr, von Wien kommend, in
Berlin cingetrofsen. Sie wurde vom Generaladjutanten
v. Löwenfeld empfangen. Auf dem Bahnsteig war eine
Ehrenkompagnieder Gardefüsilieremit Fahnen und Musik
aufgestellt. Auch die Herren der englischen Botschaft waren
anwesend. Die Sondergesandtschaft hat sich im Hotel Adlon
als Gäste des Kaisers einquartiert. Um 12yz Uhr mittags
empfing der Kaiser  im Pfeilersaal des Königlichen
Schlosses Lordl Roberts und die anderen Herren der eng¬
lischen Sondergesandtschastzur Entgegennahme der Noti¬
fizierung der Thronbesteigung des Königs Georg von
England. Lord Roberts und seine Begleitung wurden vom
Hotel nach dem Schlosse' durch königliche Galawagen abge¬
holt. Roberts, geleitet vom Generaladjutanten und dem
kommandierendenGeneral v. Löwcnfeld, der zum Ehren¬
dienst befohlen war, trug die englische Feldmarschalls-
uniform mit dem Bande des Schwarzm Adlerordens. —
Lord Roberts gab um iy 2; Uhr im Hotel ein Dejeuner, zu
dem außer den Herren der Boffchaft geladen waren der
Staatssekretär des Äußern, der Generaladjutant des
Kaisers, General v. Löwenfeld, der Gouverneur von Berlin,
General v. Kessel, und der Kommandant von Berlin,
General v. Bochn, Um 3y2; Uhr unternahm Lord Roberts
eine Ausfahrt durch den Tiergarten und die Hauptstraßen
Berlins rrnd kehrte um 5 Uhr ins Hotel zurück. — Abends
fand zu Ehren Lord Roberts im Königlichen Schloß Tafel
statt, zu der geladen waren der Reichskanzler, der Staats-

Diese Handlung wird in stummer Pantomimik vorge¬
führt ; die begleitende Musik hat alles noch deutlicher zir
illustrieren. An sich ist dies „melodramatische Gedicht"
nicht ohm effektvolle Färbung ; es wird von einem jeden
abhün'gen, wie weit er sich mit den trübseligen Haupt¬
motiven der Handlung — Blindheit und Blendung — ab-
finden mag. Als eine stilistische Entgleisung in der An¬
lage des Werkes erachte ich aber die Hineinbeztehung des
gesungen  e n Wortes : w«!s soll man von solchen
Figuren denken, die — wie diese Winde Pitzrrette — vor'
unserem Ang' und Ohr ein Lied anstimmen können, und
dann doch, wo sie zu sprechen haben, wieder in stumme
Gestikulation verfallen!

Hier streifen wir übrigens schon das Gebiet des Kom¬
ponisten. ^ Herr Otto Eichrodt hat die Musik zu der „Blin¬
den" geliefert: sie bekundet in einzelnen Wendungen ein
ganz achtenswertes Talent ; namentlich die in altitalieni-
schem Geschmack geschriebene Kanzone ist recht ansprechend.
Wie viel trefferrder aber eine solche Melodramenmusik
charakterisieren kann und muß, das haben der schon erst¬
genannte E. Wormser oder auch A. Berney (in „Da Hain"
— „Die Hand") hinreichend erwiesen.

Der orchestralen Ausführung werden übrigens künftig«
Wiederholungen wostl jedenfalls noch mehr Feinheit und
Klarheit verleihen; doch sei der gute Wille der Jnstrumcn-
talisten und die tatkräftige Energie dos Dirigenten (Herrn
E. Diene  r) gern anerkannt.

Ans beträchtlicher Kunsthöhe hielt sich die pantomimische
Darstellung. Herr Hecker als der schöne Pierrot 1 agierte
mit viel Freiheit und Gewandtheit, chne irgendwie in
aufdringliche Akrobatik zu verfallen. Durch Amnut und
soelenvolle Einfachheit des Spiels wußte Fräulein Sie
S t> Roche — als blinde Pierrette — ebenso für sich ein-
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fefreiär des Äußern, Botschafter Gras Wolff-Metternich,
der großbritannischeGeschäftsträger Gras Salis , der groß-
britannische Militärattache, Marmeattacho u. a. Bei der
Tafel saß die Kaiserin  zwischen Lord Roberts und
dem Reichskanzler, gegenüber der Kaiser zwischen Admiral
Sir Gerard Noel und General Sir I . Hamilton. —
Während des Mahles erhob der Kaiser, zu Lord Roberts
gewendet, sein Glas mit den Worten: dis raazsst^ Ls
lang.

* Die Kosten der Zarenbewachung. Der Besuch des
Zaren am hessischen Hof kam in einer nichtöffentlichen Stadi-
verordnetensttzung in Darmstadt zur Sprache. Ein frei¬
sinniger Stadtverordneter fragte an, warum man immer
wieder neue Schutzleute  anstelle, wenn man eine große
Anzahl solcher Beamten übrig habe, um sie für den Sicher¬
heitsdienst des Zaren nach Friedberg schicken zu könnet:.
Der Vorsitzende bemerkte dazu, daß die für diesen Zweck be¬
nutzten Leute für kurze Zeit gut abkömmlich seien. Sämt¬
liche Kosten sowie eine besondere Versicherung dieser Leute
gegenüber etwaigen Vorkommnissen werden aus der Privat¬
schatulle des russischen Kaisers getragen. — In Offenbach
fand eine große sozialdemokratischeVolksversammlung
statt, in der lauter Protest gegen den Zarenbesuch in
Deutschland erhoben wurde. In einer angenommenen
Resolution heißt es, die Versammlung erhebe flammenden
Protest gegen die Anwesenheit des Zaren in Hessen, der
ungeheures Elend über das russische Volk bringe, Glück und
Wohlfahrt von Millionen von Menschen vemichte und
unzählige Menschen hinschlachten  lasse . Die
Versammlung protestierte gegen die Anwesenheit des „ge¬
krönten Menschenschlächters" und nahm mit Entrüstung
Kenntnis davon, daß die hessische Staatsregierung ebenso
lote die Stadt Friedberg sich bereit finden ließen, Geld der
Steuerzahler für den „Blutzaren" auszugeben.

* Eine Erktäning des Hansabundes. Der Hansabund
teilt mit : Nach in die Presse übergegangenen Mitteilungen
soll eine plötzliche „Umkehr"  der Hansabundpolitik er¬
folgt sein. Es genügt, demgegenüber sestzustellen, daß
weder eine Umkehr erfolgt ist noch nach Lage der heutigen
Verhältnisse in Frage stehen kann. Solange die vom Bund
der Landwirte verkörperte Interessen- und Boykottpolitik
nicht aufgegeben ist, welche bewußt die Lasten und Rechte
im Staat ungleich verteilt und dem in Industrie , Gewerbe
und Handel tätigen Bürgertum die seiner Bedeutung ent¬
sprechende Stellung in Gesetzgebung, Verwaltung und
Leitung des Staates versagen will, wird der Hansabund
diese Politik bekämpfen, wo immer sie vertreten wird. Zu
diesem Zweck und zur Herbeiführung einer allen Gewerbe-
stäwden einschließlich der Landwirtschaft gleichermaßenge¬
recht werdenden Wirtschafts- und Finanzpolitik ist der
Hansabund gegründet worden. Nur eine solche Politik kann
eine glückliche Zukunft Deutschlands nach innen und außen
sicherstellen. Der Hansabund wird nicht ruhen, bis diese
Überzeugung Gemeingut aller Parteien geworden ist. In
bezug auf diesen Grundgedanken und in bezug auf die
Stellung des Hansabundes zur Sozialdemokratie, welche in
den „Mitteilungen" des Bundes vom 1. September 1910
im Anschluß an den Briefwechsel mit dem Frhrn . v. Pech¬
mann festgelegt ist, besteht, wie wir hinzufügen möchten,
zwischen dem Präsidium und der Geschäftsführung des
Hansabundes vollständige Übereinstimmung.

* Auszeichnung der Polizei. An sieben Beamten der
Polizei in Halle  a . d. S . sind durch den Regierungs-
präsiderften v. Gersdorf Ovdensauszeichnungcn
verliehen worden. Der Regierungspräsident teilte dabei
mit, der Minister des Innern habe ihn zu der ausdrück¬
lichen Erklärung ermächtigt, daß er mit dem Verhalten der
Haller Polizei überaus zustieden fei. Diese Belobigung ist
besonders bemerkenswert, weil die Polizei in Halle wäh¬
rend der Wahlrechtskundgebungherb kritisiert wurde.

* Die abgehaucne Hand. Gegen den Redakteur der
Breslauer „Volkswacht", Albert,  wurde eine neue
Strafverfolgung eingeleitct, weil die „Volkswacht" neuer¬
dings geschrieben hatte, die Behörde kenne den Schutzmann,
der seinerzeit dem Arbeiter Biewald die Hand abgehackt
hat. Nunmehr erhielt Regierungsrat Frost die Geneh¬
migung, auszusagen, ob die Polizei den Handabhacker
kenne.

zunehmon wie durch dws hübsche gefängliche Talent , das
sie offenbarte. Auch Herr Dubreuil  als „häßlicher"
Pierrot 2 (er müßte nur wirklich häßlicher erscheinen) ver¬
stand beredsam zu gestikulieren. Die Rolle des „alten"
Gecken(er müßte nur wirklich älter erscheinen) ward von
Herrn HofschauspielerWeid  mimisch und plastisch sehr
brav durchgeführt. Etwas wunderlich berührte die Erschei¬
nung der „Fee" (Fräulein Paula M a y in rot Tarlatan)
Mitten zwischen den galanten „Watteau"-Figuren —! Doch
immerhin: auch trotz der unerlaubten Fee hat „Die Winde"
dem Publikum gefallen. Der Autor wurde durch besonde¬
ren Hervorruf geehrt. O. D.

Aus Kunst und Leben.
— Königliche Schauspiele. In der gestrigen Vor¬

stellung der Oper „Tannhäuser"  von Rich. Wagner
gastierte der Kammersänger Herr Ejnar Forchhammer
(ans Frankfurt). Er ist ein Dannhäuser, wie ihn Wagner
wünschte: Einer , „der alles voll und ganz ist". Die herr¬
lichsten Naturgaben, durch Kunst und Studium veredelt, un¬
terstützen den Sänger in der Durchführung seiner Aufgabe.
Die Stimme zeigte sich wieder von männlicher Krastfülle
und strahlendem Timbre. Empfindung utt!b Temperament
äußern sich so frei und ungehemmt, daß man sich von der
Darbietung stets lebhaft angezogen fühlt. Eine vorteil¬
hafte Bühnenerfcheinung und ein Spiel, das , wenn es auch
nicht intimer den höchsten schauspielerischen Forderungen
entspricht, doch nirgends störend wirkt, vervollständigen die
Vorzüge des vom Ernst seiner Ausgabe merklich erfüllten
Künstlers. Die begeisterten Denushynmen; die Losreißung
aus den Liebesfesseln, die Turmhäuser umstricken; und, nach
wiedcrgewonnener Freiheit, der reiche Gefühls erguß in dem
Ausruf „Bllmächichgor, dir fei Preis "; daun aber auch das
Helle Aufjauchzen, als Tannihäuser dem Leben und der Liebe
Elisabeths wiedergegeben ist —: Alles waren Momente,
die uns der Sänger in überzeugenderPrägnanz vermittelt:
Am.weitKiLL,VeMuftcher Mer sollen darm namentlich das

_ Wesbadsrrrr
* Eine elektrische Schnellbahn Cöln-Cafsel. Die „Köln.

Ztg." schreibt: In der Presse spricht man seit einigen Tagen
von dem Plan einer elektrischen Vollbahn zwischen Eöln
und Cassel. Richtig ist, daß die Bergmann-Elektrizitäts¬
werke ein derartiges Projekt ausarbeiten und die Regie¬
rung um die Konzessionen angehen werden. Zur Aus¬
führung der Vorarbeiten haben Städte und Gemeinden in
Waldeck und Westfalen, die von der Bahn berührt werden
sollen und die sich von ihr Nutzen versprechen dürfen, schon
Zuschüsse bewilligt oder solche zugesagt. Cassel hat z. B.
2000 M. bewilligt. Auch Cöln hat einen Betrag für diesen
Zweck ausgeworfen, mehrere Kommunen haben sich bereit
erklärt, den für den Bau der Bahn nötigen Grund und
Boden unentgeltlich zur Verfügung zu stellen. Trotz des
großen Entgegenkommens der beteiligten Kreise ist es
zweifelhaft, ob die preußische Regierung die Genehmigung
erteilen wird.

* Aus deutscher Hand in polnischen Besitz. Der Grund¬
besitzer Minkler  im Weichseltal hat seine deutsche Wirt¬
schaft für 46 000 M. an eine polnische Bank verkauft. Bis¬
her waren dort nur deutsche Besitzer ansässig.

* Der Streik der Werftarbeiter. Die restlichen 1800
Mann der Vnlkanwerst in Stettin , die noch nicht streikten,
beschlossen, heute Montagfrüh die Arbeit einzustellen. So¬
mit liegt auch die Vulkanwerst gänzlich  still.

Heer «nd KloNr.
Eine Sensationsmeldung des „Vorwärts ". Wie der

„Vorwärts " von angeblich unterrichteter Seite erfahren
haben will, steht im Kriegsschiffsbau eine wichtige Um¬
wälzung bevor. Jrt Deutschland wie in England arbeite
die Admiralität seit einiger Zeit fieberhaft an der Kon¬
struktion eines kleinen Panzerschiffes, das als Zerstörer den
größten Kriegsschiffen gegenübertreten soll. Das Schiff
soll 86 Meter Länge und 14 Meter Breite erhalten und nur
wenig über den Wasserspiegel hervorragen. Die Panze¬
rung soll so stark sein, daß ein Durchschlagen von Geschossen
säst unmöglich wird. Das Schiff habe einen Geschützturm
mit zwei Riesengeschützen  von großer Feuerge¬
schwindigkeit. An die Stelle der Dampfmaschinen und
Kesselanlagen treten vier Explosionsmotore.  Die
ganze Bauart dieser gleichsam wieder aufgelebten Monitore
ist so, daß sie zu rücksichtslosem Angriff aus große Schiffe
geeignet sind und auch einen derben Rammstoß nicht zu
scheuen brauchen. — Soweit die Meldung des sozialdemo¬
kratischen Blattes . An ihr ist jedenfalls nur so viel wahr,
daß man taffächlich in England und wohl auch in Deutsch¬
land das Problem der M o t o r kriegsschiffe erwägt. Von
diesen Erwägungen bis zur umwälzenden Konstruktion
solcher neuen Kriegswerkzeuge ist es noch ein weiter Schritt,
und wir haben einstweilen gar keine Veranlassung, uns
darüber zu beunruhigen, daß unsere mit schwerem Geld
beschafften Dreadnoughts nun etwa aus einmal wieder
überflüssig werden würden.

Die Verteidigungsanlagen an der Emsmündung. Der
„Ostseeztg." zufolge hat die Reichsregierung beschlossen, für
die Verstärkung der deutschen Derteidigungsaulagen an der
Emsmüudung durch eine Reihe weiterer Hafen- und Forts¬
bauten die Bereitstellung der erforderlichen Mittel im
kommenden Reichsetat zu beantragen.

Ausland.

Der Besuch des deutschen Kaisers, über den Besuch
des deutschen Kaisers verlautet, daß aller Wahrscheinlichkeit
nach der in Aussicht gestellte Termin, der 17. Oktober, ein¬
gehalten werden wird. Jedoch ist auch eine Verschiebung
um 8 Tage möglich. Das Programm des Besuches ist noch
nicht entworfen. Im königlichen Palast werden die für
den Kaiser bestimmten Zimmer bereits in Stand gesetzt.

Fr-ainrretM.
Eine militärische Aeroplanstation 'in Algerien. Wie

die französische Luftverkehrsliga vernimmt, Hai sich der
KriegsMini'ster im Prinzip für die Schaffung einer Aero¬
planstation in Südalgericu entschieden. Sechs bis acht

Duett mit Elisabeth, das Finale des 2. Akts ,uud vor allem
die Piilgersahrt-Erzählung im letzten Akt Herrn Forch-
Hammer ans glänzender Höhe der Leistungsfähigkeit gezeigt
haben. Das Publikum bereitete dem Gast eine sehr enthu¬
siasmierte Aufnahme. An dem Erfolg des Abends durften
unsere heimischen Mitglieder Frau Müller - Weiß
(Elisabeth) und die Herren Schütz (Wolfram) und
Braun (Landgraf ) mit Recht teilnehmen. Doch auch
zwei nicht hervoogerusene Darstellerinnen verdienen noch
rühmlich genannt zu sein: Fräulein Heßlohl,  welche sich
jetzt mit der Rolle der „Venus" noch inniger vertraut ge¬
macht hat ; und die mit einer fast rücksichtslosen Dreingabe
ihrer hübschen stimmlichen Mittel auch den ihr minder be¬
quem liegenden Gesaugsstellen geschickt zu begegnen weiß:
bis auf leise Tonschwanlungenin dem Mittelsatz „Geliebter
komm" — gelang ihr die Partie sehr befriedigend. Unge¬
mein frisch und herzhaft fang Fräulein Krämer  das
Mailied des Hirtenknaben, das man selten so klangschön
hürvn wird ! Aber wo in aller Welt hat dieser pfiffige
Hirteübub das überraschende Schalmei-Z wischenspiel
(Englisch Horn im Orchester) ausgegabelt? Etwa gar eine
neue „Wiesbadener T anNh äuser-Bear bei tnng ?" Herr
KapellmeisterS chl a r dirigierte . O. D.

el Wie die Midinetten streiken. Aus Paris,  2 . Sep¬
tember, wird uns geschrieben: Die kleinen Schneiderinnen,
aus die Paris mit Recht so stolz ist, weil sie, die Midinetten,
um die Mittagsstunden frische Jugend in die vornehmsten
Straßen und Sonntags etwas fesche Eleganz in die Volks¬
viertel bringen, sind bekanntlich in den Ausstand getreten.
Um der Wahrheit die Ehre zu geben, nur sehr „partiell",
mit wenig Korpsgeist: nur das Personal von etwa einem
Dutzend Ateliers hat die Nadel mit dem Zwirnsaden nieder¬
gelegt. Dies obendrein ohne viel Aussicht; denn wenn die
betroffenen Schneidcrsirmen zwar unangenehm von der
Fühnchenslucht überrascht wurden, weil sie die Mode mehr
als Konfektion betreiben und die Wintergarderobe nach
Nummern und im Gros Vorarbeiten, ist's bei den Vor¬
nehmsten Couturiers noch recht still, ihre Modells sind fertig,

Mbend-Ausgabe , 1. Blatt . Nr . 412*

Flugzeuge sollen dorthin gebracht worden und in Bälde
die verschiedenen Gebietsteile Algeriens überfliegen. Die
Station soll im Januar errichtet werden. Das würde der
erste Schritt zu einem transfaharischen Verkehr zur Ver¬
besserung der französischen Besitzungen sein.

GrrgtarrS»
Kein Besuch des Königs Georg in Deuffchland. Der

Berliner Korrespondent des „Daily Telegraph" erkundigte
sich, ob das Gerücht von einer Reise König Georgs von
England nach Crvnberg wahr sei. Dem Korrespondenten
wurde gesagt, offiziell sei von einem derartigen Plane
nichts bekannt.

Die Aussperrung im Schiffsbaugewerbr erfolgte Sams-
tagnachmittag ohne Zwischenfall. Die Leute verließen ihre
Arbeitsstätten unter Hurrarufen.

Krrsiiarrd.
Die Rache des Revolutionärs . Am Donnerstag er¬

mordete im Empfangszimmer der politischen Gendarmerie
in Petersburg der in Haft befindliche Arbeiter und polftische
Agitator Kusow mit einem Rasiermesser seine Frau , die in
der Revolutionszeit eine hervorragende Rolle gespielt hatte,
aber von den Behörden wiederholt freigesprochen worden
war. Kusow hatte sie im Gefängnis kennen gelernt und ge¬
heiratet. Wenn auch in die Presse offensichtlich gefärbte
Darstellungen des Falls gegeben werden, so weist der ganze
Tatbestand doch darauf hin, daß Kusow seine Frau als
Werkzeug der politischen Polizei erkannt und an ihr Rache
genommen hat. Kusow ist an mehreren verwegenen Raub-
Überfällen auf staatliche Kassen beteiligt gewesen, und man
hat ihn aufsälligerweisebisher nicht abgeurteilt, wohl um
durch seine Frau aus die Spur anderer Sozialrevolutionäre
zu kommen.

Aufhebung einer Anarchistenbande. In Moskau wurde
nachts eine Anarchistenbandeaufgehoben. Der Millionär
und Philanthrop Saladownikow hat einen Häuserblock
bauen lassen, in dem kleine Leute für billiges Geld gute
Wohnungen erhalten. Diesen Häuserblock, in dem 2000
meist achtbare Leute wohnen, hatten sich die Anarchisten als
Unterschlupf ausgesucht. Gestern fielen der Polizei 12 Ver¬
schwörer in die Hände. Außerdem wurde ein großes Lager
von Explosivstoffen, Waffen und Kartenmaterial gefunden.

ItkUre » .
Nur morganatisch? Die Vermählung des Herzogs der

Abruzzen mit Miß Elkins wird wahrscheinlich erst im
nächsten Frühjahr stattfinden. Die Ehe wird nur eine
morganatische sein, und Mß Elkins wird auf den Titel einer
königlichen Hoheit  keinen Anspruch haben.

Spanien.
Der Generalstreik. In Barcelona stimmten von den

Vertretern der Arbeiterverbände 12 gegen und 18 für den
Generalstreik bei 10 Stimmenenthaltungen. In Saragossa
beschlossen verschiedene Arbeiter-Ausschüsse, heute die Ar¬
beit wieder auszunehmen. In Saragossa herrscht völlige
Ruhe. Die Kaufleute machten die Läden ohne Zwischenfall
wieder aus. Wie berichtet wird, ist teilweise die Wieder¬
aufnahme der Arbeit festzustellen.

Portugal.
Das Wahlergebnis. Wie aus Lissabon unterm

1. September gemeldet wird, beträgt nach Annullierung
einiger Wahlen dje Majorität der ministeriellen Deputierten
etwa 30 Mandate.

§srb !s«-
Der Minister des Äußeren Milirvanowitsch ist nach

Berlin  abgereist. Wie es heißt, handelt es sich bei dem
Berliner Besuche des Ministers lediglich um Privat¬
angelegenheiten.

Montenegro.
Der Marschallsstab. Im Beisein sämtlicher Mitglieder

des königlichen Hofes, des diplomatischen Korps und einer
großen Anzahl russischer Marineoffiziere erfolgte gestern
die feierliche Übergabe des russischen Marschallstabes
an König Nikolaus.

Griechenland.
Die Abdankung von Nenizelos als Ministerpräsident

in Kreta und die Umbildung der Regierung ist dadurch

und die reiche Kundschaft, die danach aus Maß bestellen
wird, ist noch in Trouville oder Jnterlaken. Würde das
Personal der Rur de la Paix, soweit es nicht ohnedies
Sommers zwangsweise feiern muß, jetzt den Chefs dm
Krieg erklären, dann wäre dies Selbstmord; es hätte rmr
in der hohen Saison einige Siegesaussicht, — aber in den
Wclthüuscrn der Couture beklagen sich auch die Midinetten
nicht über ihr Los. Die Konsektionsarbeiterinnen, die
wahren Sklavinnen, sind dagegen schlimm dran ; niemand
bestreitet es, selbst nicht ihre „patrons ", die nur der harten
Konkurrenz wegen nicht mehr tun zu könnm behaupten.
Heute in der Frühe zog die Schar der streikenden Dämchm
singend und lärmend in geschlossenem Zuge von der Place
d'Jtalie nach der Arbeiterbörse,  wo ihnen galant
der größte Versammlungssaal zur Verfügung gestellt wor¬
den war. Erst sah die Sache sehr ernst und revolutionär
aus : man revidierte die Streikkarten. Als aber diese
Operation bereits fünf Minuten gedauert hatte, begann das
junge Volk, begreiflicherweise, sich zu langweilen. Eine
Blondinette, sagen wir , daß sie süß war, machte ein Mäulchen
und schlug vor, ein kleines Konzert  zu veranstalten.
Da von allen Seiten stürmisch„Ja , ja !" geschrien wurde,
erklomm das Blondinettchen brav die Vorstandstribüne
und den Präsidententisch, von dem herab es mit hellem
Sopran sein ganzes Chansonnetten-Rcpertoire vortrug:
„Pstit Panier ", „Et autre chose encore" und „Valse brune*
— die ganze Versammlung kannte die Melodie und die
leichtflüssigen Verse des „Kleinen Korbs", „Und noch was
andres dazu", sowie des „Braunen Walzers"; bald
herrschte in dem Saale , in dem sonst bei Tabakqualm so
viele blutdürstige Umsturzworte ertönen, die laute Heiter¬
keit wie in einer populären Musikhake. Schon stand eine
andere Midinette auf dem Tisch, die dank ihrer Korpulenz
die gepfefferten Liedchen der wegen ihres Fettgewichts
ungeheuer beliebten Jeanne Bloch vorzutragen imstande
war. In den anderen Sälen , wo die ausständigen
Spengler usw. berieten, vernahm man den Gesang und
das frohe weibliche Lachen— im Nu drängten sich alle in <
den Hauptsaal, die feisten Arbeiter und gar die Polizei-
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erleichtert, daß die Nationalversammlung in ihrer letzten
Sitzung dem Exekutivlomitccdie Vollmacht erteilte, das
Kabinett im Falle des Rücktritts oder Todes eines seiner
Mitglieder mittels Beschlusses zu ve-rvollstLndigen urid
nötigenfalls im Einverständnis mit der Opposition auf 6
Mitglieder zu erweitern. Daher ist die Zustimmung der
Nationalversammlung nicht erforderlich.

Türkei.
Die Juwelen des Exsultans für die Kriegsflotte! Die

Regierung hat, wie die Blätter melden, eingewilligt, daß
& Eomanifchen Bant verwahrten Juwelen des

Aod ul Hamid im Werte von 350 000 Pfund für die
Gestaltung der Flotte  verwendet werden.
-̂ " Nisterium des Äußeren soll bei den türkischen Gc-

tandtschaften ungefragt haben, ob gegenwärtig irgendwo
oisponible Kriegsschiffe vorhanden seien. „Turquie"
erfahrt, das Ministerium verhandle über den Ankauf zweier
engrischer  Panzerschiffe von 14000 Tonnen.

. Der Khan vo>. Khiva ch. Dem „Reuterschen Bureau"
wrrd aus Tcstchkend gemeldet, daß am 1. September der
Khan von Khiva an Herzschwäche verstorben ist. Saiyid
Mohammet Rakhim Bahadur war ein Nachkomme der einst
mächtigen Usbeg-Häuptlinge, die auf den Ruinen des
Tamerlanschcn Weltreiches das Königreich Khiva gründeten.
l.r wurde 1845 geboren und folgte seinem Vater 1865 auf
den Thron. Unter dem Vorwand, daß die Khivaner
rebellische Kirgisen unterstützt hätten, marschierte 1872 eine
nrfsifche Streitkraft unter dem Kommando des Generals
Kaufmann in das Wüstenrcich ein und der Khan wurde ge¬
zwungen, einen Vertrag zu unterschreiben, der ihn so gut
w-° zu einem Vasallen Rußlands  machte . Er
mußte eine schwere Kriegsentschädigungbezahlen und ein
Stua Land von etwa 60000 Geviertkilometernam rechten
User des Oxus abtreten. Saryid Mohammet behielt jedoch

a.'t ^ eren  Zeichen der Souveränität,  und mehr
als einmal halfen ihm die Russen, seine Autorität über seine
Untertanen aufrecht zu erhalten. Er wurde zum russischen
General ernannt und war Ehrenkommandant einer Kosakcn-

B l̂wn. Zwei seiner Söhne wurden in Rußland erzogen
mro nehmen Stellungen in der Armee ein. Sein ältester
Wohn, der ihm höchstwahrscheinlich in der Regierung folgen
Wird, i]t Askar Mahmud.

AbsMrrierr.
. , Der Negus Menelik erlitt einen neuen Schlagan-
sall . In einem gestern Nacht stattgeftmdencn Ministerrat
wurden mit dem Thronfolger Lidsch Aassu und dem Ras
Tassama die erforderlichen Maßregeln beraten. Dedjas
Lulsaged und Ras Wolle beschworen die Friedensbe-
dmgungen. Der Beichtvater des Negus hatte vermittelt.

GKcrsten.
Die Koreaner und die Annexion. Die koreanische

Nationalvereinigung, deren Hauptbureau in San Fran¬
cisco  ist, hat eine Resolution gefaßt, in der sic die Über¬
tragung der souveränen Rechte des koreanischen Reiches an
?̂apan verwirft.  Nach einer energischen Verurtclluug

der t̂yrannischen Aufbürdung japanischer Methoden" schließt
me Resolution mit folgenden Worten: „Wir, die wahren
Krnder Koreas, sind entschlossen, nie den Kamps für die
Frcrheit uryeres allen Koreas aufzugeben."

Mrrsrrtrgte Ftaarerr»
, , Roosevclt über Tafts Politik. Roosevelt billigte in
»einer Rede in Sioux-City Tafts Eintreten für die Schaffung
mJt' Lm *l a.f 5. u^cä  und lobte Tafts Unterhandlungen

Auslande zum Zwecke des Abschlusses eines Taris-
2 !?*• R°oscvelt sich zum erstenmal über
die Verwaltung des Präsidenten ausgesprochen.

Unruhen in Manila . Nach einer Depesche aus Manila
et" gewisser Mandac in der Provinz Rueva Vizcaya

men Aufruhr angestiftet. Er wurde von der Bevölkerung
und den Behörden übergeben. Eine Anzahl seiner

Anhänger wurden verhaftet. Die Revolution ist aus diese
Weise rm Keime erstickt  worden.

Die Befestigung des Pananm -Kanals. In Washington
findet man die Aufregung in England und Frankreich über
Roozevelts Forderung betreffs Befestigung des Panama-

unverständlich, da die Frage durch den Hay-Paunce-
i e-Tertrag längst als erledigt galt. Seither haben sowohl ^

— ^ uell angesteckt von der Jugendlust. Ein
©tiirm!! « rer ailf >eitte  dolle und wirklich nicht blecherne
und fü ll 3 toar' brachte seine Mitwirkung in Vorschlag
und Sr fel r gefühlvoll : „Vous etes si jolie !" u. a. -
SScifatt Ct  t̂e d°  hübsch" fand, zollten sie ihm stürmischen
aber die ' , -r hätte beinahe ein Tänzchen begonnen,

kamen mit der Tagesordnung ! Ein¬
stimmig wurde der „Streik bis zum Äußersten" votiert!

Theater und Literatur.
Lo-kS ? " iuz ', der sich noch im Sanatorium
verönd-n-?^ ^^ nbct, hat sich in den letzten Tagen nicht
zeichnen aib^ i^ Zustand ist Wohl als ungünstig zu be-
VorüwiämS - 311 Besorgnissen keinerlei Anlaß. Alle
KaiSAnZÄ ^ rden seitens der Ärzte getroffen, daß

D - ^ ^̂ uche empfängt, die ihn aufrcgen könnten.
Tvd seines ^ihe - Kalenider  wird nach dem frühen
fessor Dx ^grmiders Ojto Julius Bierbaum, von Pro-
ausgegeben ^d -chuddeköpf - Weimar  weiter her-
kleinerem Formal baS  1911 ^scheint in

Der d2S b'If fm,f cr* en  Jahrgänge.
Schriftsteller - " hundstag des Deutschen
September in A toirb 10- 12-
Handlungspunkte in ben ÄlfS 1̂ r,bcrt' H°uptver-
u. a. bilden die Schaffung werden
fälle zwischen Schriftstellern und^ n !-r5 ^ "̂ ^ s für Streit¬
stellung eines Normalvertrages! Erlegern und dre Auf-

Bildende Kunst und Musik.
Teresa Carrenno,  die nasi

australischen und südafrikanischen Tournee wohlbehalten
nach Amerika zurückgekehrt ist, wird während der Winter
saison eine neue Tournee durch die Bereiniaten Mllid

minitUÜn  M)rt cxft im  April n. I . nach

büMge textliche Erneuerung von Mozarts
. .laub er flöte -, mit der die Vorstellungen im König-

Roosevelt wie Taft den Kongreß um Bewilligung der not¬
wendigen Mittel ersucht, und gegenwärtig werden die Bc-
festiguugspläneans '-' arbeitet.

Sarr -rda.
Kardinal Bammwlti ist an Bord des Regierungs¬

dampfers „Lady Grey" in Montreal angekommen und trotz
des schlechten Wetters von einer großen Menschenmenge
empfangen worden.

InternMmmlZr SgMMen-Kmlgreß.
sh. Kopenhagen, 4. September.

Die Schlußsitzung des Internationalen Kongresses am
Samstag brachte die Erledigung der noch ausstehenden
Themata. Ein großer Teil der Delegierten war bereits
abgereist, da die Enttäuschung über den stimmungslosen
Verlauf des Kongresses allgemein ist. Trotzdem von vorn¬
herein seststand, daß der Kongreß nur sozialistische Kleür-
arbeit liefern sollte und große Fragen nicht angeschnitten
wurden, ist man doch der Meinung, daß die Verhandlungen
auf etwas höherem Niveau hätten gehalten werden können.
Vergeblich versuchten die französisck-en Delegierten, die
Frage der antimilitaristischen Propaganda zum Mittel¬
punkt der Verhandlungen zu machen, der Beschluß, di:
Resolution und das Amendement dem Internationalen
sozialistischen Bureau zu überweisen, machte diese Absicht
zunichte. Das Fehlen von S in g er und B c b el ist eben¬
falls nicht ohne Einfluß aus den Gang des Kongresses ge¬
blieben, denn d>as nur episodenhafte Auftreten von Jaurtzs,
Vaillant, Keir Hardie und anderen Größen vermochte nicht
darüber hinwegzutäuschen, daß die eigentlichen Granden ocr
Internationale durch Abwesenheit glänzten. Zur Debatte
stand zunächst die Frage der B etäti gun a der inter ¬
nationalen Solidarität.  Die Kommission legte
eine längere Resolution vor, in der u. a. gesagt wird : Das
immer nähere und dauerhaftere Zusammenwirken der ge¬
werkschaftlichen Arbeiterorganisationen in jedem Lande und
über die Grenzen hinaus, dl« Abänderung von solchen ge¬
werkschaftlichen Satzungen, die einer schnellen und wirk¬
samen internationalen Hilfsorganisation hinderlich sein
können, die Verbesserung und Erweiterung der internatio¬
nalen Verbindungen der sozialistischen Presse. Huggier
(Schweiz) begründete die Resolution. Er nahm vor allem
bezug auf den großen Generalstreik in Schweden
und kanzelte die Genossen Belgiens, Frankreichs und Eng¬
lands tüchtig ab, weil sie die Schweden nicht genügend
unterstützt hätten. Die Resolution wurde angenommen,
desgleichen Resolutionen, die eine Jnternationalisterung
der Arbeiterversichcrung, sowie stärkeren Schutz des Asys-
rcchts fordern und eine Resolution, die dahin geht, die
Genossenschaftsbewegungin den Dienst der politischen
Partei , der Sozialdemokratie, zu stellen.

Damit war die Tagesordnung des Kongresses erledigt.
Unter großem Beifall wurde Wien  zum nächsten Kongrcß-
ort gewählt.

Der Reichstagsabgeordnete Molkcnbuhr (Berlin)
dankte sodann den dänischen Genossen für die erwiesene
Gastfreundschaft und schloß mit einem Lob aus die dänische
Organisation. Der Vorsitzende Vandervelde schloß dann
den 18. Internationalen Sozialistenkongreß mit einem Hoch
aus die völkeroefreiende Internationale des Proletariats.
Am Abend fand ein Festmahl im Kopenhagener Rathaus
statt, das die sozialdemokratische Mehrheit des städtischen
Parlaments zu diesem Zwecke hergegeben hat.

Ein internationales sozialistisches Ab-
stinenzsekretariat  mit dem Sitz in Brüssel wurde
errichtet.

Luftschiffe und AerszÜLMZ.
Die Passagierfahrten des „L. Z. 6".

wb. Baden-Baden, 3. September. „L. Z. 6" ist, von
Mannheim zurücklommend, kurz vor 4 Uhr auf dem Flug¬
felde glatt gelandet. Die im Anschluß an die Zielfahrt ge¬
plante Rundfahrt mußte wegen regnerischen Wetters unter¬
bleiben. — Diese 20. Passagiersahrt nach Mannheim war
sehr bemerkenswert. Ein regnerisches, böiges Wetter stellte !

hohe Anforderungen an das Luftschiff. Mit einer enormen
Geschwindigkeit, die bisweilen mehr als 90 Kilometer Sn
der Stunde erreichte, wurde mit dem Winde die Hinfahrt
gemacht. In 55 Minuten war Heidelberg erreicht, und eine
halbe Stunde später lag das Luftschiff verankert in Mann¬
heim. Die Rückfahrt erfolgte gegen teilweise sehr heftige
böige Winde über Neustadt an der Hardt in starkem
Regen und kräftigen vertikalen Wirbeln. Nach dreistündiger
Reise war die Luftschiffhalle wieder erreicht. Es waren
zumeist Ausländer, Amerikaner und Franzosen, die diese
glänzende Fahrt mitmachten. Die Leistungsfähigkeit des
Lufffchiffes wurde von ihnen in enthusiastischen Worten ge¬
priesen. Die Durchschnittsgeschwindigreitdes „L. Z. 6"
betrug heute trotz des kräftigen Windes 50 Kilometer in
der Stunde.

Die französische Luftflotte.
wb. Paris , 5. September. Nach einer Bläitermeldung

hät der Kriegsminister 30 Aeroplane,  unter ihnen
zehn Eindecker und zwanzig Zweidecker, bestellt, die noch
vor Ablauf dieses Jahres zu liefern sind. Diese Luftsahr-
zeuge müssen ein Mindestgewicht von 300 Kilogramm tragen,
eine Mindestgeschwindigkeit von sechzig Kilometer in der
Stunde besitzen und in einem Fluge mindestens 300 Kilo¬
meter Zurücklegen. Für jeden Aeroplan, dessen Geschwindig¬
keit sechzig Kilometer in der Stunde übersteigt, werden die
Erbauer mit der Kilomcterzahl wachsende Prämien er¬
halten. Jeder der Zweiflücher soll so gestaltet sein, daß er
außer dem Lenker noch zwei Personen ausnehmen kann.
Bis Ende dieses Jahres  wird die französisch«
Armee  im ganzen sechzig  Aeroplane besitzen.

Der Flug Paris —Bordeaux.
v . Bordeaux, 3. September. Der Flieger Bielcvucic

passierte die Stadt in einer Höhe von 150 Meter und lan¬
dete hier.

Ein neuer Flieger-Höhemekord.
v . Deauville, 3. September. Der Flieger Merane

hat heute den von ihm vor einigen Tagen ausgestellten
Wclthöhenrekord überboten, indem er bis zu 2582 M et er
cmporstieg. Beim Abstieg setzte der Motor in 2500 Meter
Höhe aus , woraus Merane im Gleitfluge niederging und
ohne Schaden zu nehmen landete.

.Men MWmchrr unü WMIsms".
* Wiesbaden , 5. September.

Daß die Sozialdemokratie sich den wirksamen
Agitationsstoff nicht entgehen  lassen
würde, den ihr in überreichlicher Fülle verant¬
wortliche und unverantwortliche Stellen im Reiche zu
geben um die Wette sich bemühen, Svar von vornherein
nach der Königsberger Kaiserrede und dem ungeschick¬
ten und beleidigenden Rechtfertigungsversuch v. Beth-
mann -Hollwegs jeden: Kundigen klar. „Tie Königs-
berger Kaiserrede wird uns mindestens 200 000 Stim¬
men bei der nächsten Reichstagswahl einbringen ", so
hat noch in den letzten Tagen auf dein internationalen
Sozialistenkongrcß in Kopenhagen ein deutscher Sozial¬
demokrat triuniphierend ausgerufen . Dafür , daß das
zutreffen wird, nun auch ihrerseits zu sorgen, läßt sich
die Sozialdemokratre , die in den letzten 2 Jahren sich
über ihr „Schiveineglück" in der Tat nicht zu beklagen
braucht, nun überall durch Veranstaltung von Protest-
Versammlungen angelegen sein. Wenn zu der erneuten
Proklamierung des Gottesgnadentums , die durch alle
nachträglichen Beschönigungsversuche nicht hinwegzw
disputieren ist, nun auch noch ein so wirksamer, jedem
einzelnen an den Geldbeutel gehender Agitationsstoff
wie die durch unsere einseitige agrarische Wirtschafts¬
politik hervorgerilfene Fleischteuerung hinzukommt,
dann kann es beit „Genossen" ja nicht fehlen, — man
hat volle Häuser und den Zuhörern gegenüber ein
leichtes Spiel . Das sah man auch hier in Wiesbaden,
wo ans Generalanweisung der Berliner Parteileitung
hin gestern, Sonntag , ebenso eine sozialdemokratische
Protestversammlung stattfand wie in anderen Städten,
so z. B. Cassel, Hannover , Mannheim . Karlsrsche.

lichen Opernhause in Berlin  nach dem fertiggestellten Um¬
bau des Bühnenhauses wieder ausgenommen werden sollen,
rührt , nach der „Nat.-Ztg.", von dem Generalintendanten
der Königlichen Schauspiele, Grafen H ü l s en - H a es e l c r,
her.

Kammersänger Julius L i cb a n wird nach fast dreißig¬
jähriger Tätigkeit im Juni nächsten Jahres aus dem Ver¬
bände des Berliner  Königlichen Theaters ausscheiden.
Der Künstler beabsichtigt, dann eine große Konzerttournee
zu unternehmen.

Felix Mottl  hat die Partitur von Schuberts
Musik zu „Die gefesselte Phantasie" von Raimund  eitter
neuen Bearbeitung unterzogen; in dieser Fassung gelangt
das Werk in dieser Saison noch im Münchener  Hos-
theatcr Uraufführung.

Im fünften Wettbewerb um den Rubinstcin¬
str e i s von Petersburg erhielt Emil Frey aus Baden-
Baden  den Komponistenpreis in Höhe von 5000 Frank,
während der Pianistenpreis, ebenfalls in Höhe von 5060
Frank, Alfred H o e h n aus O b er c l l en in Sachsen zu-
fiel. Hoehn, der seine ganze Ausbildung dem bekannten
.KlavierpädagogenProfessor Lazzaro U z i e l l i verdankt,
steht noch im jugendlichen Alter von 21 Jahren und hat
bereits bei seinem ersten öffentlichen Auftreten überall Auf¬
sehen erregt.

In dem soeben erschienenen neuesten Hefte der popu¬
lären Zeitschrift „Musik für Alle" (Berlin 81V. 68,
Preis 50 Pf .) kommt Berlins beliebtester Komponist Paul
Lincke zu Wort. Die größten Schlager dieses erfolg¬
reichen Tonsetzers sind zum Abdruck gelangt. In dem mit
lustigen Berliner Typen illustrierten Textteil schildert
Di-. Erich Urban die Persönlichkeit Linckes.

Wissenschaft und Technik.
Von der philosophischen Fakultät der Berliner

Universität erhielt der Maschinensetzer Hans Hinke  vor
kurzem den Doltortitel für seine Dissertation: „Auslese
und Anpassung der Arbeiter im Buchdruckgewerbe mit be¬

sonderer Rücksichtnahme auf die Setzmaschine." Dr\ Hinke
bereitete sich früher schon in seinen Mußestunden durch
Selbstunterricht zmn Abiturientenexamen vor, das er im
Jahre 1906 am Gymnasium zu Ohlau bestand. Später
hörte er an der Berliner Universität staatsrechtliche und
nationalökonomische Vorlesungen, deren Besuch ihm durch
Schichtwechsel möglich war.

Major z. D. Dr. v. Parseval,  der sich an der Tech¬
nischen Hochschule zu Berlin - Charlottenburg  als
Privatdozent habilitiert hat, kündigt jetzt für das nächste
Winter- und Sommersemester eine wöchentliche einstündige
Vorlesung über aeronautische Triebwerke an.

Oberleutnant F i l chn e r ist in C h r i sti a n i a ange-
rommen. Er erklärte, daß die in deutschen und norwegischen
Zeitungen ausgetauchten Gerüchte über eine ungenügende
Vorbereitung der Expedition uwvahr seien. Er habe
Schlitten nach Nansens Modell mit den neuesten Verbesse¬
rungen und die besten Karten gehabt. Die Expedition habe
keine Hunde mitgenommen, über die Eraebnisse der Ex¬
pedition wünschte Oberleutnant Filchner *keine Auskunft
Zu geben. Er reist nach Sandefjord, um Walfischsänger
zum Zivccke eines möglichen Ankaufs zu besichtigen. Do.
Seelheim ist nach Bergen abgcreist, um Schlitten, Skis und
andere Ausrüstungsgegenständeans der dortigen Ausstellung
zu besichtigen. Die übrigen Teilnehmer an der Expedition
sind heute nachmittag nach Deutschland abgereist.

In C h r r sti a n i a hatte eine Gruppe von In¬
teressierten die Errichtung eines Polarmuseums  da¬
selbst angeregt. Die von Prof . Joh . A. Ki g er geführten
Verhandlungen und Vorarbeiten haben ein positives Re¬
sultat ergeben. Das Museum wird schon im kommenden
Sommer eröffnet werden und reiche geologische und
paläontologischeSammlungen aufwcisen.

Die Bibliothek  Ferdinand von Richthofens,
des verstorbenen Geographeri und ersten Direktors des
Museums für Meereskunde, ist jetzt der Bücherei im geo¬
graphischen Institut der Berliner  Universität einge-
sügt worden.
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Überall derselbe Verlauf : großer Andrang und zum
Schluß eine Resolution,  in der die sozialdemo¬
kratischen Stadtverordneten  aufgefordert wer-
-Len, den Magistrat und die Stadtverordnetenverfamm - .
>Lung zu ersuchen, bei der Reichsregierung um sofortige
Aufhebung der Zölle auf Schlachtvieh, Fleisch und Ge-
treibe, sowie um Öffnung  der Grenzen für Schlacht-
dich unter Beobachtung eines fchikanenfreren Seuche,n
fchntzes m  Petitionieren . „In der Königsberger
Kaiserrede erblickt die Versammlung ", so hertzt es rn
der Resolution weiter , „eine Gefahr für die Auf-
: echter !) al tu ng  der v er fa  f f un  g s m aß i*

jg en  Rechte der Volksvertretung . Dem Reichskanzler
^spricht die Versaminlung ihr Mißtrauen  aus und
verlangt , er solle gesetzliche Garantien gegen jeden Ver¬
fluch absolutistischer Regierungsweise schaffen." ,

Diese Resolution scheint also von der Parteizentrale
Zur allgemeinen Annahme ausgegeben zu sein. Zier tu
Wiesbaden begründeten sie gestern mittag im Saale
-des Gewerkschaftshanses. der so voll war . Laß Win
Apfel zur Erde fallen konnte, gleich zwei Redner . Das
FleiMrotthema behandelte Reichstagsabgeordnetec
Lehma  um', er. sprach, wie gewöhnlich, ziemlich maß¬
voll nüchtern und wenig anregend , womit nicht gesagt
fein soll, daß seine reichlich mit trockenen Zahlen ge¬
spickten Ausführungen die Beweiskraft vermissen
ließen ; denn die Hochschutzzollpolitik, die Schikanen bei
der Einfuhr , die Herr Lehmann als Ursache der Fleisch¬
not hinstellt , sie werden ebenso von der bürger¬
lichen  Linken mit Recht für die Zustände verantwort¬
lich gemacht und auch dort fordert man die Grenz-
öffnung als Ventil . Hätte so der Abgeordnete Leh¬
mann in der gestrigen Versammlung auch von Nicht¬
genossen Zustimmung finden können — wenn sie dage¬
wesen wären , was anscheinend nicht der Fall war —, so
war die zweite, wesentlich längere Rede des Herrn
Vogtherr  zum Thema Absolutismus in ihrer
tendenziösen Zuspitzung eine spezifisch sozialdemokrati¬
sche Agitationsrede . Aber sie war , das wird auch der
politische Gegner anerkennen ,nässen, rhetorisch außer¬
ordentlich geschickt; es war auch für den Nichtsozial¬
demokraten ein Vergnügen , den feinen Spitzen und
Pointen des Herrn Vogtherr zuzuhören, der offenbar
einen besonders guten Tag hatte , und dem andere
Leute — dafür kann Herr Vogtherr nichts — ein be¬
sonders gutes Thema geboten haben. Nur wäre die
Rede des Herrn Vogtherr doppelt so wirksam gewesen,
wenn sie halb so lang war . Nach einer hübsch diplo¬
matischen Einleitung —• das 10- und 100fache von
dem. was ich sage, sind meine wirklichen  Gedanken,
man muß zwischen  den Zeilen lesen — nimmt sich
der Redner die einzelnen Sätze aus der Königsberger
Kaiserrede vor und zerpflückt sie mit erbarmungsloser
Logik, dabei mit großem Geschick alle gefährlichen
(Klippen vermeidend, die das heikle Thema einem
weniger raffinierten ! ' Bersammlungsredner geboten
hätte . Man kann ja auch andere  für sich reden lassen,
— so erzielt Herr Vogtherr schon durch einfaches
Zitieren  von in der Tat den Geist des Mittel¬
alters atmenden Sätzen volle Heiterkeitserfolge . Mit
Recht weist ec darauf hin , daß auch in bürgerlichen
Blättern das Gottesgnadentum als das gekennzeichnet
worden ist, ivas es für alle  modern Denkenden nur
noch bedeuten kann — eine mittelalterliche Floskel.
Vorsichtig lenkt er von unseren eigenen Verhältnissen,
wenn es nottut , ab auf die gegenwärtigen Verhältnisse
des Balkans , um die Monarchie lächerlich zu machen,
oder holt aus der Geschichte die ja nicht seltenen
Beispiele heran , die gegen das „Gottesgnadentum " der
Könige sprechen. Hat nicht Friedrich der Große die
Beweggründe, die Friedrich I . zur Annahme des
Königstitels veranlaßten , selber also ein Hohenzoller,
als äußerliche  Gründe gekennzeichnet? usw. usw.
Die Geschichte und die staatsrechtliche Lage bieten ja
Momente genug, durch die die — wie Herr Vogtherr
sagt — „total unmoderne  Auffassung " des
'Kaisers vom Gottesgnadentum und Instrument des
Himmels ad absurdum geführt wird . Aber der Red¬
ner Weiß auch aus eigenem an Gedanken noch genug
zu. dem überreichlichen  Material an Tatsachen
und Daten hinzuzufügen , um seine „Abrechnung"
zu einer nicht bloß nach dem Kaliber der Rede
sehr gründlichen zu gestalten. Daß er sich
dabei von Übertreibungen und Verdrehungen n i cht
fern hielt , dafür redet er eben in einer sozialdemo¬
kratischen . Volksversammlung . — Willkom¬
mener Agitationsstoff,  das haben die wahren
Vaterlandsfreunde ja sofort gesagt, als der Kaiser init
seiner Königsberger Rede das seit November 1908 ge¬
haltene Schweigen brach. Warum gab man diesen
neuen Agitationsstoff ? Wenn die Herren Demagogen
es nachher mit der Ehrlichkeit nicht ganz genau nehmen,
darf man sich nicht wundern.

Arrs Stadt and Fand»
Wiesbadener Nachrichte«.

Wiesbaden,  5 . September.
Die Witterung im August.

Die Witterungsverhältnisse des verflossenen Monats
August waren im Bezirk der Wetterdienststelle
Wetlburg  wieder recht a b n o r m e. Während es nach
dem langjährigen Mittel im August nur an 18 Tagen zu
regnen pflegt, hat es im verflossenen August an 26 Tagen
geregnet. An 10 Tagen traten Gewitter auf, die sonst im
August nur an 4 Tagen einzutreten pflegen. Diese Regen¬
fälle brachten eine Gesamtregenhöhevon etwa 100 Milli¬
meter, während die Regenhöhe des August sonst nur 62
Millimeter zu betragen pflegt. Dementsprechend war die

Bewölkung verhAtni-smäßig stark (im Mittel 7/i « des
Himmels gegen 6/io des langjährigen Mittels ). Rur
2 Tage waren wirMch heiter (sonst4), und 11 D^ge waren
vollkommen trübe (sonst nur 7). Am häufigsten wehten
Westwinde (22 Prozent ), dann Südwcstwtr-d-e (16 Prozent),
Ostwinde wurden nur in 2 Prozent aller Fälle beobachtet.
Trotzdem waren die Temperaturverhältniffe ziemlich nor¬
male. Das Tagesmittel der Temperatur betrug 16", die
höchste Tageswärme 22", die geringste Nachtwärme inr
Durchschnitt 11", unb deckten sich so mit den entsprechenden
Roimalzahlen. Nachmittags stieg die Temperatur âller¬
dings nur an 2 Tagen über 25" Grad, während sie sonst dies
an 9 Tagen iM August zu tun pflegt. Dafür blieb aber
das Thermometer nachts nie über 15", was im August sonst
im Durchschnitt dreimal zu geschehen pflegt.

Da sich das trübselige Wetter auch in 'bm September
hinein fortzusetzen droht, haben wir alle Ursache, auch die
wirtschaftlichen Nachteile  des verregneten Som¬
mers zu fürchten. Wie groß der Schaden, den der andau¬
ernde Retzen angerichtet hat, bereits ist, geht aus folgenden,
aus Äe«r M a i n e b e n e kommenden Bericht hervor, dessen
Ausführungen aber auch aus andere Gegenden übertragen
werden können.

Die Sonne hat noch nie einen Bauer aus bau Lande
geschienen; aber ein andauerndes Regenwettcr von zehn
und mehr Wochen kann auch den harmlosesten Landmann
zur Verzweiflung bringen. Ws am Johannistag , den 24.
Juni , Regen niederging, und es am 27. Juni , dem Sieben¬
schläfertag, gleichfalls regnete, sagte man sich in bäuerlichen
Kreisen: es gibt einen nassen Sommer, und sieben Wochen
müssen wir mit Niederschlägen rechnen; es traf leider zu.
Die reiche Heu- und Getreideernte mutzten die Bauern
heimstehlen, jeden Augenblick ausnutzen, um den Segen
der Fluren unter Dach und Fach zu bringen. Es ist ge¬
lungen, und der Landmann ist zufrieden, wenn er nach der
Seite auch viele Mühe und Arbeit hatte. Mit bangen Sor¬
gen schaut er jedoch auf die Fluren , die die reichste Ernte
noch bringen sollen. Zweifellos haben die Kartoffeln schon
jetzt namhaften Schaden gelitten. Sie sind wässerig und
glasig, von schwarzen Fäden durchzogen und von üblem
Geschmack, zum Teil kaum zu geniesten. Nach dem Kochen
finden sie sich sofort schwarz. Dauert die Nässe noch einige
Zeit an, so werden sie der Fäule anheimfallen und massen¬
haft zugrunde gehen. Bei den ohnedies teueren Lebens-
Verhältnissen fehlt gerade noch eine Misternte der Kar¬
toffeln, die dann eine Preissteigerung dos Brotes mit sich
bringen würde. Wir wären dann mit Fleisch und Brot auf
der Höhe, damit aber auch auf der Höhe der Unzu¬
friedenheit. _

— Kurgäste. Es ist hier eingetroffen der Präsident des
Appellationshofes, Masse  aus Paris , im „Hotel Quisisana ".
— Der amerikanischeZeitungskönig und Multimillionär Fol eph
Pulitzer  aus New Aork. der Verleger der „New Vork World ,
ist hier eingetroffen und im „Hotel Quisisana " abgcstiegen.

— Demonstrationsauszeichnungen. Heute mittag fand
vor deur hiesigen Polizeipräsidenten ein Appell  der
Wiesbadener Schutzmannschaft statt, bei welcher Gelegen¬
heit Polizeipräsident v. S chen ck folgende Auszeichnungen
verteilte: Dem PolizeiwachÄneister T h ön n e s s e n das
Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens, dem Kriminalschutz¬
mann Decker das Allgemeine Ehrenzeichen und dem
Schutzmann Rompel  die Medaille des Roten Adler¬
ordens. Polizeipräsident v. Schenck hob bei der Aus¬
händigung der Dekorationen das vorzügliche und
musterhafte Verhalten  der ausgezeichneten Be¬
amten bei den Ausschreitungen anläßlich der diesjährigen
Wahlrechtsdcmonstrationen besonders hervor und zollie
auch der gesamten Schutzmannschastfür ihr besonnenes
Vorgehen volle Anerkennung.

— Gärtnergehilfen-Versammlung, über eine Versamm¬
lung der Gärtnergehilfen, die am Samstagabend im „Ge-
werkschastshaus" stattfand, stellt man uns einen Bericht zur
Verfügung, dem wir folgendes entnehmen: Geleitet wurde
die Versammlung von Herrn Wurmstich. Der Gauleiter
Herr Witte knüpfte an die famose Finanzresorm an. „Wir,
die wir dem Allgemeinen deutschen Gärtnerverband ange-
höreu, und alle diejenigen, die mit uns sympathisieren, wer¬
den, soweit es in unseren Kräften liegt, bei den demnächsti-
gen Wahlen keinem heuchlerischen, mit Agrarier - und
Junkertum befreundeten Kandidaten unsere Stimme
geben", sagte er u. a. Ein Preisaufschlag auf ein Mittag¬
essen von 15 «nb 20 Pf . sei gar nichts mehr Seltenes, und
bei dieser enormen Preistreiberei spreche man noch von
Wohlleben usw. Aber wie komme es, daß gerade der Ge¬
hilfenstand dar Gärtner in seinen Lohnverhältnissen
noch so rückständig sei? Die Hauptschuld trage die außer¬
gewöhnliche LehrlmgsWchterei und die Uneinigkeit des
Gehilfen,stcmdes. »Der Referent schloß mit der Aufforde¬
rung, sich zu orglanisiercn, um so zu einem menschenwürdi¬
gen' Dasein zu gelangen. Auch in der Diskussion, die sehr
rege verlief, erkannte man allgemein die Wohltaten der
Organisationen an.

— Bezirkskonsumverein. Einen gewaltigen Schritt
vorwärts auf konsumgenossenschaftlichem Gebiet planen die
Verwaltungen der Mainzer Spar -, Konsum - u.n d
Pr odnktionsgen ossenschaft und des Kon¬
sumvereins für Wiesbaden und Umgegend
in der Verschmelzung der beiden in rascher Entwicklungbe¬
findlichen Vereine. Wie man hört, haben die Verwaltun¬
gen dem Plan schon zugeslimimt, sie dürften demnächst mit
den Detailplänen vor dir- Generalversammlung treten. Der
Biebricher Verein, der anfänglich ebenfalls an den Ver¬
handlungen beteiligt war, hat sich inzwischen zurückgezogen.
Was «dieser Plan irr der heutigen Zeit der Konzentration
auf allen Gebieten bedeutet, geht daraus hervor, daß die
neue Genossenschaft gleich über 10 000 Mitglieder und
3 Millionen Jahresumsatz haben wird. Die Zusammen¬
legung soll auf der Basis der Bezirkskonsumver-
erne  erfolgen , die besonders in Nor'ddeutschland und in
letzter Zeit auch im Rheinland, resp. Thüringen eingerichtet
wurden und deren Charakteristikum in der Bestellung des
Genossenschastsrats neben den alten Organisationen besteht.

— Philisterkongreßkatholischer Studentenvcreine. Der
vom 43. Derbandstag der katholischen deutschen Studenten¬
vereine in Münster gewünschte Philisterkongreß fand heute
hier statt. Die Verhandlungen, die nicht öffentlich
sind, begannen Vormittags im Festsaal des Lesevereins in

der Luisenstraße. Gestern abend war eine Begrüßung der
Gäste im Kurhaus und heute abend findet ein Kommers ln
der „Wartburg" statt.

— Fremdenverkehr. Zahl der bis 24. August angemel¬
deten Fremden: 121281 Personen, «davon zu längerem Auf¬
enthalt : 38 684 Personen, zu kürzerem Aufenthalt: 82597
Personen; Zugang in verflossener Woche: 6003 Personen,
davon zu längerem Aufenthalt : 1736 Personen, zu kürzerem
AusenthM: 4357 Personen; zusammen: 127 874 Personen,
davon zu längerem Aufenthalt: 40 420 Personen, zu Wrze-
rem Aufenthalt: 86 954 Personen.

— Unheil angerichtet hat anscheinend-doch der Blumen¬
topf, der am Freitag auf «dem Michelsberg von einer
Fensterbank auf «das Pflaster herabsauste. Ein Herr Karl
BeNder, Kirchgasse 49, teilt uns nämlich unter Bezugnahme
auf die betreffende Notiz in der Samstag -MbeNd-ÄuiZgabe
mit, daß ihm der Topf auf den Kops gefallen sei. Fürchter¬
liche Kopfschmerzen, «die sich bis jetzt noch nicht gelegt hätten,
seien die Folge.

— Ein folgenschwerer Zusammenstoß. «Samstagabend
kam es in der oberen S chi e r st einet Straße  nahe
dem Exerzierplatz zu einem Zusammenstoß zwischen einem
mit zwei Pferden bespannten Lastwagen und einem aus
einer Seitenstraße kommenden landwirtschaftlichenGefährt,
das, weA es keine brennende Laterne mit sich führte, dem
Zweispänner unbemerkt blieb. Beide Fuhrwerke rannten
mit solcher Wucht gegeneinander, daß die Deichsel des Last¬
wagens dem Psetd «des anderen Wagens tief in die Weiche
drang. Ein starker Blutstrom quoll aus «der Wunde; das
wertvolle Tier mußte getötet werden.

— Von einem Radler überrannt. Ecke Michels¬
berg  und Cou linst ratze  überranute Sonntagmittag
1 Uhr ein etwas übereiliger Radler einen 6jährigen Schul¬
jungen. Sofort bildete sich ein großer Menschenauflauf,
deren einer Teil den Radler lynchen wollte, toäljre'n4>' die
zweite Partei diesen verteidigte. Dem Streit machte ein
Schutzmann durch Namensseststellung ein Ende. Der über¬
fahrene Junge kam Mit Keinen Schürfungen davon.

— Schwere Verletzungen am Kopf zog sich gestern vor¬
mittag ein junger Mann vor «dem Hause Walkmühlstratze4
zu, der dort einen Krampfanfall bekam und dabei auf den
Hinterkopf fiel. Die herbeigerufene Sanitätswache sorgte
für die Überführung des Verunglückten nach dem städtischen
Krankenhause.

— Zimmerbrand. Aus unbekannter Ursache brach
heute morgen in dem Hause Kleine Wilhelmstraße 4 ein
Zimmerbrand aus , der beim Eintreffen der Feuersvehr den
Fußboden schon arg beschädigt hatte. Das Feuer war bald
mit der Zimmerspritzegelöscht.

— Obst- und Gemüseeinkochkursus. Der dritte und damit
letzte diesjährige Kursus des hiesigen „Gartenbauvereins " über
das Einkochen von Obst und Gemüse findet am Mittwoch, den
7. September , von 9 bis 1114 Uhr und 3 bis 6 Uhr im großen
Saale 'ber „Wartburg ", SÄwalbacher Straße hier, statt . Die
Leitung des Kursus liegt wieder in den Händen des Kreisobst¬
baulehrers Bickel.  Zur Besprechung und praktischen Ver¬
arbeitung stehen diesmal Birnen , Zwctschen, Pfirsiche, Quitten,
Tomaten . Gurken, Kürbisse, Bohnen, Blumenkohl usw. Auch
wird Anleitung zum Sterilisieren von Fleisch und anderen
Nahrungsmitteln erteilt . Ein zahlreicher Besuch des Kursu-
ist im Hinblick auf die große hauswirtschaftliche Bedeutung lehr
zu empfehlen. ____ __ _

Theater, Kunst, Vorträge.
* Walhalla -Restaurant . Die als große „Attraktion" angc-

kündigte englische Damenkapelle „Stockham ' s
La dies Grecian Orchestra"  hat sich wirklich als solche
erwiesen. Der Andrang des Publikums ist ein so starker d<m
Hunderte keinen Einlaß finden. In der Tat ist das Orchester
ebenso eigenartig als Hörens- und sehenswert. Die Damen
bieten in ihren langen griechischen Gewändern em hrwsches Bud.
Die Ensembleleistungen leiden vielleicht ein wenig unter dem
Umstand, daß Harfenspielerinnen nie die Tonpragnanz und
-Fülle ihrer männlichen Kollegen erreichen, dafür bieten die
Künstlerinnen von Abend zu Abend mehr des Originellen und
Guten , sowohl im Jusammenspiel als auch ,m Einzelspiel. Es
ist ein hoher Genuß, die zwei Schwestern Stockham als Harfen-
duettistinnen zu hören und — zu sehen. „Bude verfugen auch
über klangvolle' Sopranstimmen . E«ne kräftige Altstimme be¬
sitzt die Pianistin Miß Cadieme. Als Cellistin von beachtens¬
werter Technck erwies sich Miß Oriana Parker . Gestern fand
besonderen Beifall eine musikalische Skizze: „Im Uhrmacher-
laden". Auch die beiden vorzüglichen Bläserinnen seren er¬
wähnt ' und — last not least — die tüchtige Dirigentm Mrs.
Stockham,' die auch als Harfensvielcrin hervortritt . Em Abend
bei den Misses ist ganz sicher kein verlorener.

* Nafsauischer Kunstverein. Wilhelmstraße 24, Museum.
Neu ausgestellte Bilder : Bon A. Eckener in Stuttgart 36 Bilder:
„Morgennebel am Neckar"", „Aus einer alten Gießerei'
(Studie ) , „Der barmherzige Samariter ", „Bergan^ pslugende
Kühe" Aus einer alten Gießerei" (Studie ) , „Kühe auf der
Weide", " Pflügendes Gespann", „Ruhende Kühe", „Aus einer
alten Gießerei" (Studie ) , „Beim Teepunsch", „Heiliger
Martin " .Aus einer alten Gießerei" (Studie ) , „Mühle am
Kanal " Studienkopf", „Am Herd", „Aus einer alten Gießerei'
(Studie ) , .Lauritz und Polenc im Gespräch", „Aus einer alten
Gießerei" '(Studie ) , „Bauernhof in der Marsch", „Altendeich",
Schwimmdock", „Aus einer alten Gießerei" (Studie ) , „Der

Brcnztovf" „Am Ostseestrand", „Der Schwarzwald". „Grajende
Kühe" Aus einer alten Gießerei", „Altes Schloß m Stutt¬
gart " ' Abstich eines Flammeiiofens ", „Stiftskirche iii Stutt¬
gart "' "Hammerschmiede", „Mühle am Kanal ". „Friedhof iw.
Schnee"", „Pflügendes Ochsengespann", „Der Frühling nt da"
und Eisengießerei". Von B. Pierson in Steglitz 6 Bilder:
„In dem Kreuzgang zu Mainz ", „Schwarzwaldstube" und „Aus
dem Schwarzwald".

* Freidenker -Verein. Heute Montagabend wird im Saale
des Westendhof", Schwalbacher Straße 44/46, Herr E. V o g t -
h e r r über den „Internationalen Freibenkerkongreß in Brussel "
Bericht erstatten. Hierzu sind auch Gäste willkomnien.

A«s dem Kandkrrrs Mresvaden.
— Bierstadt, 5. September . Ein frecher Einbruch ? -

d i e b st a fiI wurde gestern abend spät in dem Wagen de-
Karussellbesihers ausgeführt . Der verschlossene Wagen wurde
erbrochen und aus demselben ein gelbes Handtäschchen mit über
120 M. Inhalt weggenommen. Die freche Tat geschah, während
die Familie in einem benachbarten Restaurant das Abendesien
einnahm. ^ „ .. . ,

§§ Erbenheim, 3. September . Dem neugegrundeterr
Stenographen - Verein  1910 " wurde ein

Lehrzimmer in der Schule an der Taunusstraße zur Ver¬
fügung gestellt. Der Kursus steht unter der Leitung des
stuck, für . Willy Hümmerich. Neben diesem Anfängerkursus
wird auch ein Fortbildungskursus abgehalten werden. Außer¬
dem übt eine Abteilung das Schnellschreiben.

Uassauische Nachrichten.
h. Diez, 5. September. Vermißt wird seit über achl

Tagen der Königl. Bausekretär vom Känigl. Bauamt hier, Herr
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Familienvater , wohnhaft in Freiendiez. Alle bis jetzt an-

aestellten Ermittelungen nach seinem Verbleib blieben erfolglos.
8. Marienberg , 1. September . Gestern endigte der von

Herrn Landesobst- und Weinbauinspektor Schilling hier abge-
hattene Obst - und Gemüseverwertungs - Kursus,
der sich eines recht guten Besuches zu erfreuen hatte . Es
nahmen doch 48 Frauen und Mädchen aus Marienberg und der
Umgegend an dem Kursus teil . Die rege Teilnahme , die diese
Kurse bei uns finden, und der steigende Verbrauch von
Konservengläsern in Kleinbauern- und Arbeiterkreisen sind
-tuch Beweise für die fortschreitende Kultur auf dem Westerwald.

Aus der Umgebung.
Das Wasser steigt abermals.

— Mainz , 4. September . Infolge starker Regengüsse an
den oberen Flußläufen schwellen Rhein und Main  wieder
stark an. Bei Mannheim stieg der Rhein heute nacht um
20 Zentimeter, in Mainz war der Wasserstand gestern 186, heute
früh 10 Uhr 200. Der Main bei Groß-Steinheim zeigte gestern
123, heute 128, bei Kostheim gestern 143, heute 160.

39. Versammlung des Bundes deutscher Architekten und
Ingenieure.

— Frankfurt a. M., 3. September . Heute morgen traten
unter dem Vorsitz des Ministerialdirektors Richard Reverdy aus
München im Kaufmännischen Verein hier die Delegierten des
Verbandes Deutscher Architekten- und Jngenieurvereme zu
ihrer 3g. Versammlung zusammen. Es wurde beschlossen, für
me nächste Tagung der Delegiertenbersammlung Münster , für
me übernächste, in der wieder eine andere Versammlung statt-
sindet, München zu bestimmen. Weiter wurde die Gründung
tiner selbständigen Verbandszeitung beschlossen.

Spenden zum Besuch der Brüsseler Ausstellung.
— Frankfurt a. M., 3. September . Dem Ausschuß für

Volksvorlesungensind auf seine Bitte vom Institut für Gemein¬
wohl 600 M. bewilligt worden, um sechs Frankfurter Arberter
zum Besuch der Weltausstellung nach Brüssel zu senden. Von
privater Seite wurden ferner die Mittel eines Führers gewahrt.

Streikende Lithographen und Steindrucker.
58. Hofgeismar, 3. Sevtembcr . Die Lithographen und

Lteindrucker der Firma Kasseberg, Papierwarenfabrik , haben
die Arbeit niedergelegt.  Ihre Forderungen sind u. a.
Beseitigung der lOstündigen Arbeitszeit und Lohnerhöhungen.

*

* Mainz, 5. September. Rheinpegel:  2 m 7 cm gegen
2 in 2 ein am gestrigen Vormittag.

Gerichtliches«
Aus Wiesbadener Gerrchtslalerr.

wc. Aus einer kleinen Stadt . Alles , was im öffent¬
lichen Leben «der kleinen Stadt Nastätten  eine Rolle
spielt , chatte sich Samstag vor der Wiesbadener Straf¬
kammer  ein Rendezvous gegeben : die beiden derzeit die
Geschicke des Städtchens leitenden Beigeordneten , die
beiden am Platze praktizierenden Ärzte , der Apotheker, der
Branddirektor , der Oberförster , die beiden Sta -dtveroro-
geten-Borstehcr und eine Anzahl Stadtverordneter nsw.
Die Schuld aber an diesem Aufgebot trug niemand sonst
als der nunmehr verflossene Bürgermeister Fahl¬
sing  von Nastätten , zurzeit Bürgermeister von Themma
i. Th ., und der Redakteur des in Nastätten erscheinenden
„Rhein - und Lahn - Anzeigers ", Paul M . Bür¬
germeister Fahlsing war im Frühjahr 1901 mit der Besol¬
dung von 3000 M . als erster Berussbürgermeisier von
Nastätten angestellt worden . Zunächst scheint er seine
Tätigkeit im Einvernehmen mit der Bürgerschaft entfaltet
zu haben . Es gelang ihm — was ihm hoch angeschriebcu
wird — einen Fabrikbetrieb nach Nastätten herüberzuziehen,
auch setzte er die Errichtung einer städtischen Gassabrik
durch. ^Mit der Zeit aber hat er sich, wie es scheint, immer
mehr in e>ne gewisse Selbstherrlichkeil hineingelebt . Er
uberwars sich deshalb mit den meisten maßgebenden Per-
sonlichkeitSlt, selbst mit solchen, mit denen er zusammen-
arbeiten mußte , und der Krach war da . In einem Artikel
des „Rhein - und Lahn -Anzeigers " wurden dem Bürger¬
meister zahlreiche Vorwürfe gemacht, keiner aber schlug bei
diesem so sehr ein wie eigentlich der nebensächlichste, die
Bemerkung nämlich , daß er ein Gernegroß sei, der durch
serue tückischen Launen vielen den Untergang bereite , und
»aß er seine Autorität mißbraucht habe , um dritten Vor¬
teile zuzuwenden . Nachdem wegen dieser Ausdrücke Osfi-
zialllage auf Grund des § 186 RStrGB . erhoben worden
war ^ biWgte das Schöffengericht zwar dem Angeklagten

^ er  Wahrung berechtigter Interessen zu, es er-
ouckte aber in der Form  des Artikels die Absicht der Be-
rnr na ^m den Angeklagten in 25 M. Geldstrafe,
mwk  T ” beleidigten auch das Publikationsrecht des ent-
ü, n des Urteils in drei Zeitungen zu. Durch

tL,. u ?tetI ^der war keine der Prozeßparteien zufrieden-
Amtsanwalt , der Nebenkläger und der Ange-

■. i5 die Bernsunjg an , und so mußte am Sams-
^ Strafkammer sich nochmals bis in die Nacht hinein

r ; ®.e5 Eg » sgenheit befassen. Die Vorfälle , welche zum
5-,.’ -- der Vorwürfe hauptsächlich ins
T Jff  ümrdcn , sind die folgenden : Der Bürger-

^ J* 1 b!e ^dlizei , und daher zu ermäßigten
sein- ex' ^ dvmingpistolen bezogen, die tatsächlich für
JfZL freunde bestimmt gewesen. Er habe der Seiden-
nriifl.L ™, der seine Frau als Entschädigung für seine Vcr-
nnttluugbel .dem Erwerb von Fabrikgelände ein seide-
deswiMn ^ Geschenk  erhalten hatte , nur um
weil er mit **** * Wegeaulagc gemacht,
fd Er &nfi„&rI eT  EnffchäÄtMng nicht zusrieden gewesen

benen er nicht ^ ^ "Erchketten gegenüber benommen , mit
5 Setf mZ ’iiT, "Lfi U  W * . E , h- b-
w--,rn t>es  Skrtmifä « « »«» ImMn
ßerer Bodenerwerbungen Mr ^ F*
obwohl die UMerhEunaen ^

MtVr ln einer Stele «2 § £ «t " Ä " »
Jl beqfff e,t toeÄen  können . Erhebe Drucksachen 7u"
ren Preisen von auswärts bezogen, die er Ä * lfm
^ gehabt hätte , lediglich deshalb , wo« "f « ] t £
Lieferanten im Ort habe rächen wollen . Er Hab! einm
Arzt mit dem er sonst freundschaftlich verkehrt und der

"nes Stad wer ordne ten-V orstchers führt bei em-r
FabEttung angeschwärzt,  um ihm die mZ?
ftefte vorzuenthalten . Er habe die Kandidatur eines Metz¬

gers als Stadtverordneter diesem gegenüber gebilligt , zu¬
gleich aber gegen ihn agitiert . Er habe den Sohn seines
Stellvertreters , nachdem er sich mit diesem überworsen,
ohne sonstigen Grund eines Postens bei der Feuerwehr
entkleidet . Er habe seine Frau  beauftragt , während seines
Urlaubs unter Umgehung der für seine Stellvertretung cin-
,gesetzten Instanzen die eingehende städtische
Korrespondenz  zu öffnen. Hier in Wiesbaden habe
er einmal Familien , mit denen er sonst gut gestanden, un-
Serechffertigterwe 'ise den Vorwurf der moralischen Minder¬
wertigkeit gemacht. Ein Schreiben an einen Kaufmann,
welcher ein Geschäft für seine Mutter geführt , habe er
„An den Handlungsgehilfen N. N." adressiert , weil er aus
diesen nicht gut zu sprechen gewesen. Aus demselben Grund
habe er auf der Adresse eines Schreibens an einen Be¬
triebsleiter diesen Titel einfach dnrchstrichen. Gegen den
Willen der Gemeindekörperschaften habe er die Abgabe
von S1 reulaub  aus den Gemeindewaldnngen hi,li¬
iert rieben«  Er habe pflichttreue Beamte , weil er sich
mit ihnen überworsen , entlassen oder ihre Anstellung ver¬
hindert . Einquartierungsgelder seien von ihm zu spät ab-
gesührt , ein Deposit nicht angelegt worden , wie er es habe
tun müssen. Als ihn einmal eine Dumggrnbe inkommodiert,
habe er an alle Besitzer von Dnnggruben die Aufforderung
gerichtet, sie in einer Enffernung von mindestens 3 Meter
von Wegen anzulegen . 30 bis 40 Personen , darunter die
Mutter des Angeklagten , hätten zugleich Auflage erhalten,
binnen 3 Wochen ihre Häuser zu verputzen, ohne daß dazu
eine zwingende Notwendigkeit Vorgelegen hätte , und was
der Vorwürfe mehr such« In Nastätten bestehen heute noch
zwei Parteien , von denen die eine kein gutes Haar an Fahl¬
sing läßt , während 'die andere ganz besondere Vorzüge in
ihm sieht. Aus der einen Partei ist seinerzeit in einer Ein¬
gabe an die Regierung seine Anttscnffetzung verlangt , aus
der anderen in einer gleichen Eingabe jede Gemeinschaft
mit diesem Vorgehen weit von sich gewiesen worden . Auch
in den Zeugenaussagen trat die Verschiedenheit der Stellung
zu der Person des früheren Bürgermeisters auf das deut¬
lichste zutage . Das Ergebnis der Beweisaufnahme war
das in solchen Prozessen übliche : In der Haupffache miß¬
lang der Wahrheitsbeweis . Nur bezüglich einer noch im
Vorjahr beschafften Browningpffiole J)Mt das Gericht für
erwiesen , daß der Bürgermeister sie unter Mißbrauch
seines Amtes bestellt,  um einem dritten einen
Vorteil znznwenden . Im ' übrigen mögen folgende In¬
korrektheiten noch als erwiesen anznfehen sein : das Auf¬
gebot des Bürgermeisters  wurde , wenn über¬
haupt , nicht an einer Stelle ausgehängt , die dem Publikum
erreichbar war . Ein Beamter verdankt lediglich der
Animosität des Bürgermeisters den Verlust seiner Stellung,
ein anderer seine Nichtanstellung . Die Frau Bürgermeister
hat einmal unbefugt einen amtlichen Brief geöffnet . " Sie
hat auch das Kleid von der Seidenfabrik erhalten . Ein
Stadtverordneter ist einmal im Sitzungssaal hart abgefah¬
ren worden , als er ans den Akten des Bürgermeisters
einen Prospekt über die Anlage eines Elektrizitätswerkes
einsah . Der Bürgermeister hat ferner , als er sich Mil dem
Inhaber der am Platze bestehenden Buchdruckerei überwarf,
Listen in Eöln bestellt, die er billiger am Platze beziehen
konnte. Er selbst war bie Veranlassung , daß die „Rhein¬
land Lahnzeitung " zum amtlichen Organ erkoren wurde,
weil das A-usschellcn nicht mehr als zeitgemäß anzusehen
sei. Er hat durch Jahre hindurch dieses Blatt zur Be¬
kämpfung seiner Gegner benutzt, später aber beantragt , der
Zeitung den amtlichen Charakter wieder zu entziehen . Auch
in der Kaffenarztsache, sowie in der Angelegenheit der
Wiesbadener Familien hat er sich nicht ganz korrekt be¬
nommen . Als direkt widerlegt wird anMsehen sein, daß
Bürgermeister Fahlstng aus Animosität gegen die Seiden-
fa'brik deren Wegeanlage Hintertrieb , daß er sich der Abgabe
von Streulaub widersetzte, daß er sich auffallend häufig
schroff gegen das Publikum benommen , daß keine Verhand¬
lungen wegen des Verkaufs der Sinaroguelle , sowie wegen
Ankaufs von Gelände für Fabrikneubauten geschwebt haben
usw . Die Verhandlungen währten mit einer einstündigen
Mittagspause von 12 Uhr mittags vis IOV2 Uhr nachts.
Der Gerichtshof erachtete, wie bereits erwähnt , nur bezüg¬
lich der im Vorjahr beschafften Browningpistole den Be¬
weis des Mißbrauchs der Autorität für erbracht , während
er im übrigen zwar den Wahrheitsbeweis als mißlungen
ansah , dem Angeklalgten aber -den Schutz der Wahrung be¬
rechtigter Interessen zubilligte und daher unter Aufhebung
des Schöffcngerichisurteils zu einem Freispruch  kam.
Die Prozeßikosten trägt die Staatskasse . Es sind nach dem
Urteil zwar m >a » che Inkorrektheiten des
Nebenklägers fest ge stellt,  das aber seien Vor¬
kommnisse, die die dem Angeklagten gemachten Vorwürfe
nicht rechtfertigten . Di« Presse sei wohl dazu da, den In¬
teressen ihres Leserkreises Rechnung zu tragen . Von die¬
sem Standpunkt , in Ausübunjg der Selbsthilfe , sowie in
seiner Eigenschaft als Bürger von Nastätten habe dem An-
geklagten das Recht zugestandm , etwaige Amtsüberschrei¬
tungen des Bürgermeisters zur Sprache zu bringen . Die
gewählten Ausdrücke feien zwar etwas stark, viel anders
aber habe das nicht gesagt werden können, was zu sagen
gewesen sei. Damit ist hoffentlich die Angelegenheit , die
so viel Staub aufgewirbelt hat , .endgültig begraben.

Sport.
Internationaler Jagdkongrcß.

Wien, 8. September. (Eigener Drahtberichi.) Heute vor¬
mittag wurde der zweite Internationale Jagdkongreß feierlich
eröffnet. Es nahmen eitva 1000 Interessenten aller Länder
daran teil. Die meisten Staaten haben offizielle Delegierte
entsendet. Zum Präsidenten wurde Fürst Kinsky,  zu
Ehrenpräsidenten der französische Ackerbauminister R Na u ,
sowie der Leiter des österreichischen Ackerbauministeriums Pop
gewählt.

* Das Bergrennen ans den Königstuhl, das der Rheinische
Ausomobilklub am 4. September veranstalten wollte, ohne jedoch
die ministerielle Genehmigung zu erhallen , soll in geänderter
Form nochmals zur Ausschreibung gelangen. Man hofft, daß
die Propositionen in ihrer neuen Fassung die Genehmigung
des badischen Ministeriums fuiden : die Heidelberger Behörden
stehen der Veranstaltung durchaus sympathisch gegenüber.

* Disgualifizierte Radrennfahrer . Die Union Chcliste
Internationale hat als Folge des Austrittes des Verbandes
deutscher Radrennbahnen die Rennfahrer Walthovr imh Gnia-

nard wegen ihrer Teilnahme an den Rennen in Coln dÄ-t
aualifiziert . Insgesamt sind bisher die Fahrer Rütt , Om
Meyer, Henry Mayer , Guignard und Walthour voll der II. C. 9»
bestraft worden. Dies hindert aber keinen derselben, nach wjtz
vor an den deutschen Rennen teilzunehmen. ^

■■ .

Vermischtes.
Die Cholera.

bä . Berlin , 5. September . Der Hrlssrevffor bei dev
königlichen Munitionsfabrik in Spandau Friedrich Sarnow,
dessen Frau am 28. August an der Cholera starb, ist gestera
kurz nach 4 Uhr nachmittags gleichfalls an der Cholera
verstorben . — Gestern wurden noch der Vorsicht halber zwei
Angestellte der Munitionsfabrik , die an Brechdurchfall er-
krantt sind, unter Quarantäne gestellt. 7 andere Arbeiter
und Arbeiterinnen der gleichen Fabrik , die mit Sarnow zu
tun hatten , sind vom Dienst suspendiert.

wb. Rom , 3. September . In den letzten 24  Stunden
wurden in Molsetta sechs Erkrankungen und fieben Todes¬
fälle an Cholera festgestellt, in Barletta ein Todesfall , in
Trani vier Erkrankungen und drei Todesfälle , in Margherita
di Savoia eine Erkrankung und ein Todesfall , in Trintta-
poli acht Erkrankungen und fünf Todesfälle , in San Ferdi-
nando eine Erkrankung.

wb. Rom , 5. September . Die „Agencia Stefani " mel¬
det : Das Gerücht von einem Cholerafall in der Provinz
Genua entbehrt jeder Begründung . Der Minister des
Innern hat eine Nachforschung nach den Urhebern des Ge¬
redes angeordnei , um sie gerichtlich belangen zu lassen.

wb. Petersburg , 3. September . In den letzten 24
Stunden sind in Petersburg 45 Personen an der Cholera
erkrankt, 26 sind gestorben. Der Krankenbestand beträgt
jetzt 677 Personen.

wb. Konstantinopel , 3. September . Heute nahm der
zweite der beiden am 30. August gemeldeten choleraver¬
dächtigen Fälle einen tödlichen Ausgang.

Kleine Chronik.
Beim Salutschietzen getötet . In Nenmark wurde beim

Salutschießen mit einer Kanone älteren Systems , der das
Geschütz bedienende Preißer durch einen vorzeitig losgehen-
dcn Schuß so schwer verletzt, daß er heute morgen ge¬
storben ist.

Ein Schiffsbrand . Nach einer in Boston eingeircssfenen
drahtlosen Meldung des Dampfers „Devonian " ist im
Atlantischen Ozean der englische Dampfer „Westpoint " ge¬
sunken, nachdem die Besatzung infolge eines Brandes , der
an Bord ausgebrochen war , und eine Woche lang ange¬
dauert Hai, das Schiss verlassen hatte . Ein Boot mit 16
Mann der „Westpoint " wurde von der „Devonian " gerettet,
ein anderes Boot mit 18 Mann wird noch vermißt . Wan
befürchtet, daß diese 18 Mann umgekommen sind.

Aus dem dunkeln Berlin . Ein Kaufmann , der mit einem
Mädchen den Lunapark und mit einem anderen Mädchen
in der Friedrichstraße zu Berlin mehrere Weinlokale be¬
suchte, wurde während dieser Zeit seiner Brieftasche ntil
24 800 M . beraubt , der Bestohlene setzt aus die Herbei-
schaffung des Geldes eine Belohnung von 10 Prozent aus.

Wirtschaftliche und soziale Wochenschau,
Die befürchtete Diskonterhöhung der Bank von England

ist nicht eingetreten. Das besagt zwar noch nicht, daß wir in
diesem Herbst von der -erwarteten Anspannung auf dem Geld'!

,markt verschont bleiben, aber es ist schon ein Vorteil, wenn da
Periode der herbstlichen Versteifung am Geldmarkt später, als
erwartet , eintritt und dadurch verkürzt wird. Sicherlich wird
der September  in seiner zweiten Hälfte eine Anspannung
der Zentralbanken bringen, die sich in einer Steigerung der Dis-,
kontsätze ausdrücken dürfte. Die deutschen Börsen bekundeten
unter der Befürchtung einer Diskonterhöhung eine merklich«
Reserve, obwohl Gründe genug Vorlagen, die wirtschafüidie
Gesamtlage wieder günstiger zu beurteilen . Nachdem his voi
kurzem die Lage in unseren Hauptindustriebezirken als un¬
befriedigend bezeichnet wurde, obwohl die Erholung gegenüber
dem Vorjahr mit Händen zu greifen war, lauten die jetzigen
Berichte merkwürdig zuversichtlich, so daß man fast schon
wieder wegen möglichen Übertreibungen besorgt sein möchte.
Denn man erinnert sich, daß im September des Vorjahres die
Börse eine ‘ Haussebewegung inszenierte , die einen recht
schädigenden Rückschlag .zur Folge hatte. Augen¬
blicklich sieht die Situation ganz so aus , als ob sich eine ähn¬
liche Bewegung vorbereiten wallte. Das Gros des an der Börse
spielenden Publikums wird durch -die alltäglichen Stimmungs-j
berichte zum Kaufen von Industriepapiere 'n angelockt;
Hat erst einmal ein Teil angebissen, kommen die Kurse dadurch
in steigende Bewegung, so folgt die Hausse nach und zahlt jeden
Preis, nur um auch an dem Fischzug beteiligt zu sein. Es
muß aber selbst auf die Gefahr hin, da und dort anzustoßen,
gesagt werden, -daß das Kursniveau der Industriepapiere noch
immer reichlich hoch  steht , daß die Masse der mittleren
und kleinen Kapitalisten in ihrem Interesse am besten täten,
sich nicht  zu ihrem eigenen Schaden in eine Hausse¬
bewegung  hineintreiben zu lassen. Tun sie es doch, so
müssen sie eben auch die Folgen ihres Handelns tragen. Hinter¬
her ist es zwecklos, nach Schuldigen zu suchen und sie für die
entstandenen Verluste verantwortlich machen zu wollen.

Ganz besonders bemerkenswert sind die freundlichen Be¬
richte über die Lage des Eisenmarktes. Zweifellos hat der Zu¬
sammenschluß der deutschen Hochofenwerke, der in ein allge¬
meines deutsches Roheisensyndikat ausmünden dürfte, die Zu¬
versicht in den Interessentenkreisen recht merklich gehoben;
Man kann ja nachträglich verstehen, daß von einflußreicher
Seite aus vor diesem Zusammenschluß die Lage schwärzer ge¬
schildert wurde, als sie tatsächlich war, aber nichtsdestoweniger
sollte man die Stimmungsberichte aus Interessentenkreisen
etwas kritischer in der Öffentlichkeit aufnehmen , als es fast
allgemein geschieht. Durch die Überschätzung -der Autorität
der Interessenten wird die Öffentlichkeit über die wirtschaftlich?
Lage im allgemeinen wie über die Geschäftslage in den ein¬
zelnen Gewerben und Branchen einseitig und nur den Ab-i
sichten dieser Interessenten entsprechend informiert. Die Lago
im deutschen Eisengewerbe war im laufenden Jahre nie so un-,
günstig, wie es fort und fort uns in die Ohren geschrien wurde,
sie hob sich vielmehr gegenüber dem Vorjahr und vor allem
gegenüber dem Ausland recht vorteilhaft ab, was ja auch schon
in der Entwickelung der Preise zum Ausdruck kam.

Im allgemeinen läßt sich die herbstliche Belebung
überhaupt erfreulich an ; im Gros der Betriebe der 1Yarer.hei=
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gtellung ist der Geschältsgaiig nermsnswert besser oäer jeden¬
falls nicht mehr so unbefriedigend wie im Herbst vorigen
Jahres . Beunruhigungen einzelner Gewerbe bleiben nie aus.
So wurde die Baumwollindustrie von den wilden Preissteige¬
rungen an der New Yorker Baumwollbörse unangenehm über¬
rascht : streng genommen handelt es sich aber bei diesen Preis¬
treibereien um nichts anderes, als um die Symptome eines er¬
bitterten Kampfes zwischen den Führern der Hausse - und
Baissepartei, keineswegs aber um eine Kennzeichnung der wirk¬
lichen Marktlage. Die übertriebenen hohen Preise für Baum¬
wolle sind daher auch schon wieder im Sinken, obwohl sie ja
nach wie vor schon immer recht hoch standen und stehen.

Viel beunruhigender ist die F ortdauerdes Kampfes
auf den deutschen Werften.  Die Hoffnung, daß es
in nächster Woche zu Verhandlungen der beiden Parteien
kommen würde, hat sich nicht verwirklicht, da die A r -
beiter  die Vorschläge der Werften, wie die Verhandlungen
erfolgen sollten, abgelehnt haben. Der Grund der Ablehnung ist
noch nicht bekannt, aber man muß annehmen , daß er stich¬
haltig genug sein muß, um eventuell die Fortdauer des Kampfes
verantworten zu können. Im allgemeinen sind die Arbeiter in
solchen Fällen stets zu Verhandlungen geneigt, falls sie in
Formen erfolgen, die die gegenseitigeAnerkennung der Arbeiter¬
und Arbeitgeberorganisationen zum Ausdruck bringen. Man
kann nur wünschen, daß die fortgesetzten Bemühungen, Ver¬
handlungen m die Wege zu leiten, von Erfolg begleitet sind und
die vorhandenen Bestrebungen, den Kampf noch über das be¬
treffende Gewerbe hinaus auszudehnen , keine Zustimmung in
den beteiligten Kreisen finden. Denn was würde aus der ganzen
herbstlichen Belebung, wenn in der deutschen Metall- und
Maschinenindustrie noch ein Kampf, wie wir ihn im Bauge¬
werbe schon vorgekostet haben, entstehen würde ? Wir glauben,
daß alle an der Besserung der wirtschaftlichen Konjunktur
interessierten Kreise der weiteren Entwickelung des Kampfes
im deutschen Schiffbau nicht gleichgültig zusehen dürfen,
sondern durch die Presse als dem ersten Organ der Öffentlich¬
keit auf die Eindämmun g des Kampfgebietes  hin¬
wirken müssen. Machtproben innerhalb eines einzelnen Ge¬
werbes dürfen nicht zu Schädigungen der gesamten Volkswirt¬
schaft auswachsen.

Bankern sind BSrse.
* Deutschs Vereinsbank , Frankfurt a . M. Auf Antrag der

Deutschen Vereinsbank und der Deutschen Bank, Filiale Frank
furt , wurden 6 Mül. M. neue Aktien des Instituts zur Frank¬
furter Börse zugelassen. Die neuen Aktien, -eingeteilt in 5000
Stück von 1200 M„ durch die sich das Grundkapital des Insti¬
tuts auf 30 Midi. M. erhöht , wurden im März d. J. im Hinblick
rauf die Ausdehnung der Geschäftstätigkeit der Bank, sowie mit
Rücksicht auf die Errichtung einer Filiale in Darmstadt zur

iAusgabe gebracht. An der Dividende nehmen sie ab 1. Jan.
1910 teil. Die Begebung erfolgte zu 115 Proz . zuzüglich der
Stempelkosten und der sonstigen Spesen der Kapitaiserhöhung
an ein unter Führung der Deutschen Bank in Berlin stehendes
Konsortium, welches 1200 000 Mark Aktien an die Vor¬
besitzer der Firma Gebrüder Schuster in Frankfurt a. M. und
an die früheren Inhaber der Firma Eduard G. Gerst in Darm¬
stadt infolge vertraglicher Bestimmungen zu Ubernahme-
bedingungen und mit mehrjähriger Sperre zu überlassen hatte.
Die restlichen 4 800 000 M. wurden den allen Aktionären zu
122 ’/s Proz . zur Verfügung gestellt.

Industrie und Handel.
w . Ein Abkommen zwischen den Felten II . GuiBeanme-

Lahmeyer -Werken und der Allgemeinen Elektrizitäfsgesellschait.
Die Verhandlungen der Felten u. Guilleaume-Lahmeyerwerke
-wegen der Abstoßung ihres Dynamowerkes in Frankfurt a . M.
lhaben zu einer Verständigung mit der Allgemeinen Elektrizitäts-
:gesellscbaft geführt, nach der die Felten u. Guilleaume-Gesell¬
schaft das Dynamowerk an die Allgemeine Elektrizitätsgeseli-
schaft gegen Hergabe von neuen Allgemeinen Elektrizitätsgesell-
schafts-Aklien absiößt . Das Werk wird der Allgemeinen
Elektrizitätsgesellschaft in Form -einer Aktiengesellschaft über¬

leben , die die Fabriken, die Anlagen des Dynamowerkes nebst.
Inventar und Vorräten, jedoch ausschließlich der Debitoren und
Kreditoren, übernimmt. Die Allgemeine Elektrizitätsgesell¬
schaft wird infolge der bei der Überlassung ihrer Aktien fest¬
gesetzten Relation das Frankfurter Werk zu niedrigem Buch¬
wert in ihre Bilanz einstellen können. Zu der Übernahme des
Dynamowerkes entschloß sich die Allgemeine Elektrizitäts¬
gesellschaft indes nur unter der Voraussetzung, daß ihr gleich¬
zeitig ein ausreichender Betrag Aktien der Felten u. Guilleaume-
Gesellschaft zu günstigen Bedingungen überlassen wurde. In¬
dem die Großaktionäre der Felten u. Guilleaume-Gesellschaft
16 Mill. M. Aktien an die Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft
ab treten, erlangt diese in Gemeinschaft mit der Elektrobank in
Zürich 32 Mill. M. Aktien von den im ganzen 55 Mill. M. be¬
tragenden Felten u. Guilleaume-Aktien und hiermit den ent¬
scheidenden Einfluß auf die Gesellschaft. Der Erwerb der
16 Mill. M. Felten u. Guilleaume-Aktien erfolgt gegen Hergabe
neuer Allgemeiner Elektrizitätsgesellschafts-Aktien in einem
Umtauschverhältnis , das der Allgemeinen El-ektrizitätsgesell-
die Einstellung in die Bilanz zu niedrigem Buchwert gestaltet.
Den auf den 13. Oktober 1910 einzuberufenden Generalver¬
sammlungen beider Gesellschaften sollen folgende Anträge vor-
gelegt werden : Die Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft "erhöht
ihr Grundkapital um 30 Mill. M. auf 130 Mill. M. Von den
neuen Aktien mit Dividendenberechtigung vom 1. Januar 1911
sind bestimmt rund ein Drittel zum Erwerb des Frankfurter
Dynamowerkes, weitere etwa 10 Mill: M. zum Erwerb von
16 Mill. M. Aktien der Felten-Guilleaume-Gescllschaff; 10 Mill.
Mark werden den Besitzern der alten Aktien zum Kurse von
210 'Proz . einschließlich aller Kosten überlassen . Die General¬
versammlung der Felten u. Guilleaume-Gesellschaft beschließt
d:e Umwandlung des Dynamowerkes in eine selbständige Aktien¬
gesellschaft mit 10 Mill. M. Grundkapital und 3 Mill. M.
Reserven, Überlassung dieser Aktien an die Allgemeine Elek¬
trizitätsgesellschaft und Firmenänderung des Mülheimer Unter¬
nehmens in Felten u. Guilleaume-Karlswerk, Aktiengesellschaft.
Für den Aufsichtsrat der Allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft
werden sechs Mitglieder der Verwaltung der Felten und
Guilleaume-Gesellschaft, für den Aufsichtsrat der Felten und
Guilleaume-Gesellschaft vier Mitglieder der Verwaltung der
Allgemeinen Elektrizitätsgesellschäft vorgeschlagen werden.

* Vom Walzdrahtverband . In der an gekündigten Mit¬
gliederversammlung des Walzdrahtverbandes wurde über die
Yeikaufstätigkeit berichtet , daß nach Freigabe der Verkäufe für
das vierte Quartal der Geschäftsgang befriedigend eingesetzt
habe. Wegen der bekannten Outsiderfrage fanden vertrauliche
Besprechungen statt, die noch zu keinem definitiven Ergebnis
führten , vielmehr noch fortgesetzt werden.

w. Dia Baumwollspinnereien. Die „Köln. Volksztg.“ meldet,
daß die neuesten Bemühungen, eine wohlgeordnete Betriebs¬
einschränkung aller deutschen Baumwollspinnereien herbeizu¬
führen , gescheitert seien. — 46 Baumwollspinnereien in Fall
River (Massachusetts) sind bis zum 12.. September und eine
Anzahl weiterer Betriebe bis zum 7. September geschlossen.
Hierdurch erfährt die Produktion in Kattun eine Verminderung
um 175 000 Stück.

Frankfurter Schlacht 'viehnaarkt.
Amtl . Notierung vom 5. September 1910.

(Eigener Drahtbericht des Wiesbadener Tagblatfcs .)

Ochsen : a ) vollfleisch ., ausgem . höchsten
Schlachtwerts , höchstens 6 Jahre alt

b) j . fleisch ., nicht ausgem . u. alt . ausgem.
c ) mäßig genährte j ., gut genährte ält.
dl gering genährte jeden Alters . . .

Bullen : n) vollfl-, ausgew .höchst . Schlachtw.
b) vollfleischige jüngere.
c) mäßig gen . jung . u. gut gen . ältere
d ) gering genährte . .

Färsen und Kühe : a ) vollfleisch ., ausgem.
Färsen höchsten Pchlaehtwerts . .

b) vollfleischige , ausgemästete Kühe
höchsten Schlachtwei ts bis zu 7Jahren

c) ältere ausgemästete Kühe und wenig
gut ent wickelte jüngere Kühe u. Färsen

d) mäßig genähito Kühe und Färsen
e) gering genährte Kühe und Färsen

Gering genährtes Jungvieh (Fre sei ) . .
Kälber : a) Doppellender , feinste Mast . .

b) f. Mast - (Vollm .-Mastju . beste Saugk.
c) mittlere Mast - und gute Saugkälber
a) geringere Saugkälber.

Schafe : a) Mastlämmer u. jüng . Masth.
b) ält . Masihäminel u. gut gen . Schafe
c ) maß . gen .Hammel u. Schafe (Merz:eh.)
d) Marsclischafe oder Niederungsschafe

Schweine : aJFettschw .üb . 3 Ztr .Lebendgew.
b) vollfl. Sch weine üb. 2 Vs Ztr .Lobeudgew.
c) vollfl . Schweineüber2Ztr . Lebendgew.
d) Tol'fl. Schweine bis 2 Ztr . Lebendgew.
e) fleischige Schweine . . . . . . .
f) Sauen.

Auftrieb : Ochsen 98, Bullen 54, Färsen und Kühe 922,
Kälber 264, Schafe 428 , Schweine 2058.

Marktverlauf : Pas Geschäft war in Ochsen , Kälbern und
Schafen gut , Uoberstand keiner , in Schweinen ruhig , Ueberetand
gering.

Berliner Börse.
Letzte Notierungen vom 5. September.

(Eigener Drahtbericht des Wiesbadener Tagblatts .)

Lebend¬
gewicht

Schlacht¬
gewicht

per Ztr. per Ztr.
50 —56 £0- 95
47—49 86- 89
41- 46 76—85

46 - 53 78- 86
43—44 73—76

43- 48 77- 85

42 - 47 «-4001 00ff4*

35- 41 67—76
25—34 51 - 66
20 - 23 45 - 52

56—62 96- 101
52—57 89—96
50- 51 84—83

88 80
30- 31 73- 74

55—53 '/i 68- 70
55V— 57 61- 12
55' /-—57 72—74
55 '/-—57 70—73

Parität mit den Ausständigen in Bilbao . Durch diese un»
erwartete Maßnahme scheinen die Arbeiter selbst über»
rascht zu sein.

w. Madrid , 4. September . In Bilbao und Saragossa
herrscht völlige Ruhe . In einigen Werkstätten wurde die
Arbeit wieder ausgenommen . Die Metallarbeiter Barce¬
lonas kündigten für den 11. September den Generalstreik
an, wenn die Arbeitgeber die Forderungen nicht be,
willigten.

Diebstahl einer Theaterkasse.
w. Berlin , 5. September . In der Nacht zum Sonntag

wurde im Hebbel - Theater  ein Kassendiebstahl ver¬
übt , wobei einem Einbrecher den Erlös vom Vorverkauf
für die Sonntagsvorstellung , im ganzen etwa 1300 Mark,
in die Hände fiel . Der Täter ist entkommen.

Eine französische Militiirkassc gestohlen.
wb. Paris , 5. September . Aus Algier  wird ge¬

meldet , daß in Blidah die Kasse eines auf dem Durch¬
märsche befindlichen Schützenbataillons gestohlen worden
ist; die Kasse, die 10 000 Frank enthielt , war in einem
Protzkasten untergebracht und wurde von einem Soldaten
bewacht, welch letzterer verhaftet worden ist

Rcgensällc und Überschwemmungen.
, Orsova (Ungarn ), 5. September . (Eigener Draht,

bericht.) Infolge des anhaltenden Regens überschwemmte
der Osernabach das C s e r a t a 1 und überflutete die Bahn¬
kolonie mit allen Häusern . Die Landstraße  wurde
völlig w e g g e s chw e m m t. Der Verkehr ist unterbrochen.
Im Cseratale sind 5 Häuser eingestürzt . Die Bahnbrücke
bei Jablanicza  ist gleichfalls wcggcschwemmt. Der
Bahnverkehr ist unterbrochen . Auch an anderen Orten
richtete das Hochwasser Schaden an . Nähere Mitteilungen
fehlen noch, da der Verkehr vollständig unterbrochen ist.

Bukarest, 5. September . (Eigener Drahtbericht .) In¬
folge Wolke nbruchs  ist die Eisenbahnstrecke Turnu-
Severin -Vercroreva beschädigt. Die Reparaturarbeiten wer¬
den eine Woche erfordern.

Dir. ö/o Vorletzte letzte
Notierung.

9 Berliner Handelsgesellschaft , , 170 170
6 Commerz - u. Diseontobank . , 113.20 116
G'/j Darmstädter Bank . . , , . 131.50 131.51

12 '/- Deutsche Bank * , 256 256.20
8 Deutsch -Asiatische Bank . . . # 144 144.51
5 Deutsche Effekten - u. Wechselbank 107.50 107.50
9' 's L -sconto -Commandit , . . . 189.70 189.50
®v» Dresdener Bank. 159.25 159
6*/» Nationalbank für Deutschland . 121.50 121.50

10 Oesterreichische Kreditanstalt — —
5.83 Ileichsbank. 143.50 143.40
7*/. Schaafhausener Bankverein 114.50 144.25
’V. Wiener Bankverein . . . . , 139.40 13 v50
4: Hamburger Hyp . Bank -Pfandbr. 146 .25 145.25
81/« Berliner Grosse Strassenbahm . 185.50 185.25
ö ’/a Süddeutsche Eisenbahn -Gesellschaft 122 .40 122.50
6 Hamburg -Amerik . Paketfahrt . 144 145
0 Norddeutsche Lloyd -Actien . 111 111.30
6*/a Oesterreich -Ung . Staatsbahn 159.50 —
0 Oesterr . Südbahn (Lombarden) H 23.50 ; 23.50
6*/6 Gotthard . . , . — —
ü‘/j Oriental . Eisend .-Betrieb . . 152 —
6 Baltimore u. Oliio . . , . . 195.40 105.10
6 Pennsylvania . . * g
47s Lux . Prinz Henri > . . . . 147.40 147.50

10 Neue Bodengesellscbaft Berlin 143.50 146.50
0 Südd . Immobilien 60 % • . . 89.50 89
0 Schöfferhof Bürgerbräu . » , 87.50 86.60
0 Cementw . Lothringen * . . 106.20 107.25

27 Farbwerke Höchst . . . « . 515
32 Chem . Albert . . . . . . . * 431.55 482.80
10 Deutsch Gebersee Eiektr . Act. 186 186.60
6 leiten & Guilleaume Lahm . . 167.50 166.90
5 Lahmeyer . 122 121.75
6 Schlickert . 167
9 Khein .-Westfäl . Kalkwerke . 159.25 159

26 Adler Kleyer 442.25 412
15 Zellstoff Waldhof . . . . * 2öö.ö0 258.25
12 Bochumer Guss. 217.25 285 .60
5 Buderus. 114.50 114.40

10 Deutsch -Luxemburg , „ . „ . 209.40 209.60
8 Eschweiier Bergw . . . . . . 204. 25 202
8 Friedrichshütte. » 113.75 133.40
9 Gelsenkirchener Berg « . . . 216.69 216.10
0 do. Guss . . . . 86 .75 85.10
8 Harpener , 2! 0.30 11)9.25
9 Phönix . 213.25 238
4 Laurahütte . * . . 130 179.50

13 Ailgem . KJektr . Geseilsch . . . . . 285.50 233
Tendenz : schwächer.

Letzte KrrchrichLerr.
Merkwürdige Ausführungen zur Fleischnot.

Oberurscl , 5. September . (Eigener Trahtbericht .)
Heute vormittag 11 Uhr cröffnete der Vorsitzende Les
Vereins R a s s. Land - und Forstwirte,
Präsident der Landwirtschaftskammer B a r t m a n n -
L ü ü e cke - Frankfurt a . M ., in der „Rose " die 89.
Generalversammlung des Vereins in Anwesenheit von
225 Delegierten , zahlreichen Gästen und der staatlichen
und städtischen Behörden , unter denen sich Negierungs-
Präsident v. M eiste r , Landrat Ritter v. M a r x u . a.
befanden . Nach der Verlesung des Rechenschaftsberich¬
tes kam der Vorsitzende auf die Fleisch not  zu
sprechen und sagte u . a . : Fleischnot existiere
n i ch t , sondern nur eine Fleischteuerung , die durch die
Anforderungen der Hausfrauen  mitver¬
ursacht ist, weiter durch die hygienischen Matz-
n a h in e n und durch die Unkosten bei der Schlachtung.
Ter Grenzschutz m u ß bleiben , schon wegen der
Seuchengefahr . Daß das Fleisch billiger wird durch
Öffnen der Grenzen , ist nicht der Fall . Tas Fleisch im
Auslande ist ebenso teuer  wie im Inlands.
' Bilbao.

w. Barcelona , 5. September . Das Komitee für Ar-
bcitersolidarität  kündigte durch Anschlag für
morgen den Generalstreik  zum Zeichen der Soli-

26 080 Dollar geraubt.
hd . New Dort , 5. September . In der Umgebung von

Hudson wurde am Samstag der Kassierer der Atlas Brick
Company , der von einer Bank zur Ablöhnung der Arbeiter
Geld geholt hatte , von maskierten Räubern  über¬
fallen. Die Räuber schlugen den Kassierer und seinen Be¬
gleiter nieder und raubten die Geldtasche mit 20 000
Dollar . Bisher hat man von den Räubern keine Spur.

Entsprungene Sträflinge.
Bremen, 5. September . (Eigener Drahtbericht.) Aus der

Strafanstalt Oslebshausen  sind am Sonntagnachmittag
drei wegen schweren Diebstahls zu längeren Strafen verurteilte
Sträflinge a u s g e b r o che n. Es gelang der Kriminalpolizei,
zwei der Entsprungenen heute früh am Osterdeich wieder ein-
zurangen. Der dritte Ausbrecher, der 20jährige Bäckergeselle
Hermann Heinrich Uhlhorn, ist noch nicht wieder ergriffen.

Todschlag aus Notwehr.
, Honnef, 5. September . (Eigener Drahtbericht.) Auf dem

Heimwege vom Wirtshause wurde m der Nacht der 55jährige
Hausdiener eines hiesigen Hotels von einem Anstreicherrneitter
von hier Mit einer Papierschere  durch Stiche ins Herz
und in die Lunge schwer verwundet. Er ist an Verblutung
gestorben.  Der Täter , der in der Notwehr  gehandelt
haben soll, wurde verhaftet.

Eine menschliche Bestie.
hd . Paris , 5. September . Der 30jährige Tischler Bonvet

band aus Eifersucht seine 20jährige Frau ans Bett fest, über-
goß sie mit Vitriol und verließ die Wohnung, die Frau ihrem
Schicksal überlassend. Als die Wohnung geöffnet wurde, war
die Frau bereits tot.  Der Unmensch wurde verhaftet.. —— — . . 1.1

HfferMcher Wetterdienst.
tOetteroorausfage

6er Dienststelle Jrcrnkfurt a . M.
(SZetcoroIofl. Abteilung der Physiral. Vereins)

für den 6. September:
Zunächst Besserung, später wieder Regenfälle,

kühl und windig.

Genaueres durch die Frankfurter Wetterkarten(monatlich
50 Pf .), welche am „Tagblatt -Haus", Langgasse 21,

täglich angeschlagen werden.
kW- Die Wettervoraussagen sind außerdem in der
Tagblatt - Hauptaaentur, Wilhelmstraßc I . und in der

. Tagblatt -Zweigstelle,Bismarckrmg 29, täglich ausgehängt, y/A. - -- - -

Geschäftliches.

Zlotabroda-
Zigaretten,

vorjieEtiuste Marke der
fiegenn irrt.

£ —10 S?fg -.
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